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II 

 

Glossar der Abschichtungskriterien  
 

Verbreitung (V): Wirkraum des Vorhabens liegt: 

 x = innerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art in Baden-Württemberg 
 oder keine Angaben zur Verbreitung der Art in Baden-Württemberg vorhanden 
 (k. A.) 

 0 = außerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art in Baden-Württemberg 
 

Lebensraum (L): Erforderlicher Lebensraum/Standort der Art im Wirkraum des Vorhabens (Lebensraum-
 Grobfilter nach z.B. Moore, Wälder, Magerrasen): 

 x = vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art erfüllt oder keine Angaben möglich (k. A.) 

 0 = nicht vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art mit Sicherheit nicht erfüllt 

 

Wirkungsempfindlichkeit (E) gegenüber Bauvorhaben: 

 x = gegeben oder nicht auszuschließen, so dass Verbotstatbestände / Schädigungen ausgelöst  
  werden könnten 

 0 = nicht gegeben oder so gering, dass keine Verbotstatbestände / Schädigungen zu erwarten sind 

 

Nachweis (N): Art im Wirkraum durch Bestandserfassung nachgewiesen 
x = ja 
0 = nein 
 

 

Glossar der Roten Liste – Einstufungen 
RL D:  Rote Liste Deutschland 

0 Ausgestorben oder verschollen 

1 Vom Aussterben bedroht 

2 Stark gefährdet 

3 Gefährdet 

G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

R Extrem seltene Arten oder Arten mit geografischen Restriktionen 

D Daten defizitär 

V Arten der Vorwarnliste 

nb     Nicht bewertet 

* Ungefährdet 

 

RL BW: Rote Liste Baden-Württemberg 

BNatSchG: s streng geschützte Art nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG 

    b besonders geschützte Art nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG 

 

FFH RL: Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume, sowie der   
vwildlebenden Pflanzen und Tierarten. 
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1. Einleitung 

1.1 Ergebnisse der frühzeitigen Beteiligung 

Ergebnisse der 
frühzeitigen 
Beteiligung 

Die aus der frühzeitigen Beteiligung eingegangene Stellungnahme des Landratsamtes 
Breisgau-Hochschwarzwald, Fachbereich 420 Naturschutz vom 26.09.2023 beinhaltet 
folgende Anmerkungen, die den Artenschutzbericht betreffen: 

Verortung der Standorte für die Vogelnistkästen 

→ Die Standorte für die beiden anzubringenden Vogelnistkästen wurden auf einem 
Luftbild eingezeichnet und auf Fotos verortet (vgl. Kapitel Vögel). Zudem wurde der 
Kastentyp (Halbhöhle) vorgegeben.  

Verortung der Standorte für die Fledermauskästen 

→ Mittlerweile sind die Untersuchungen zu den Fledermäusen abgeschlossen 
(Gebäudekontrollen, Ausflugskontrollen usw.). Anhand der Ergebnisse ist nach 
derzeitigem Kenntnisstand nicht von einer Nutzung des Plangebiets als 
Fledermausquartier auszugehen, sodass keine Erforderlichkeit von vorgezogenen 
Ausgleichsmaßnahmen in Form der Anbringung von Fledermauskästen besteht. 

Vorlage der abschließenden Ergebnisse der Artenschutz-Kartierungen 

→ Die abschließenden Ergebnisse wurden in den Artenschutz-Endbericht mit Stand 
16.05.2025 eingearbeitet. 

Integration von Nistkästen in die neu zu errichtenden Gebäude 

→ Galaplan decker hat keinen Einfluss auf die Gebäudegestaltung, zumal diese 
Bestandteil des Bauantrags und nicht Bestandteil des Bebauungsplanverfahrens ist. 
Insofern die zwei Nistkästen wie vorgegeben an den beiden Gehölzen aufgehängt 
werden, besteht ohnehin kein zusätzlicher (begründeter) Bedarf an Nistkästen. Die 
Integration von Nistkästen in die neuen Gebäude wurde somit lediglich als Empfehlung 
aufgenommen. 

Aussage zur Funktion der Gehölzstrukturen als Leitstruktur für Fledermäuse fehlt 

→ Bei den aktiven Kartierungen wurde vom Kartierer nur eine geringe (Jagd-)aktivität 
festgestellt. Lediglich die Zwergfledermaus jagt innerhalb des Plangebiets. Das 
geschützte Feldgehölz entlang der südlichen Plangebietsabgrenzung wurde 
vergleichsweise wenig frequentiert. Lediglich eine Lücke im Bestand entlang eines 
Entwässerungsgrabens in Nord-Südrichtung wurde regelmäßig durchflogen. Das Gehölz 
besitzt somit nach derzeitigem Kenntnisstand keine essenzielle Bedeutung als 
Leitstruktur. Da nur einzelne Bäume am Rand entfernt werden und nach Osten hin 
Neupflanzungen erfolgen, bleibt seine Struktur ohnehin größtenteils erhalten. 

 

1.2 Anlass, Plangebiet und gesetzliche Grundlagen 

Anlass 

 

Um der Nachfrage nach Wohneinheiten nachzukommen, ist die Änderung des 
bestehenden Bebauungsplans „Adlerweiher“ in der Gemeinde Feldberg-Bärental, 
Gemarkung Feldberg geplant. Die Fläche des Geltungsbereichs beträgt ca. 3.000 m².  

Der Bereich der angestrebten Änderung des Bebauungsplans umfasst die Flurstücke Nr. 
52/1, 1/23, 197 und 198.  
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Plangebiet 

 

Abbildung 1: Geltungsbereich des rechtskräftigen Bebauungsplans „Adlerweiher“ (schwarz 
gestrichelt), Änderungsbereich (rot). Quelle Luftbild: LUBW. 

 

§ 44 BNatSchG Grundlage für die artenschutzrechtliche Prüfung ist § 44 BNatSchG. Dies betrifft sowohl 
die Prüfung der Zugriffsverbote gemäß § 44 BNatSchG (1) 1-4 sowie die entsprechenden 
Ausnahmeregeln gemäß § 44 BNatSchG (5) 1-3.  

Somit ergibt sich aus der oben genannten Gesetzeslage sowie weiterer Publikationen 
(Kratsch et al. 2018, Runge et al. 2010) eine artenschutzrechtliche Prüfrelevanz 
gegenüber der 

➢ In Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Tierarten  

➢ europäischen Vogelarten  

➢ Arten, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 aufgeführt 
sind. 

Derzeit ist eine Liste mit den Arten, die nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 unter Schutz 
gestellt werden und nach § 44 BNatSchG bearbeitet werden müssten (sogenannte 
„Verantwortungsarten“), noch nicht veröffentlicht. Zum momentanen Zeitpunkt können 
diese Arten somit nicht behandelt / berücksichtigt werden. 

 

Umwelt-
schadensgesetz 

Das Umweltschadensgesetz gemäß BNatSchG § 19 („Schäden an bestimmten Arten und 
natürlichen Lebensräumen“) muss im Artenschutz in der Regel nicht beachtet werden. 
Gemäß diesem Gesetz liegt keine Schädigung vor, wenn Eingriffe auf Grund der 
Aufstellung eines Bebauungsplans nach § 30 oder § 33 des Baugesetzbuches genehmigt 
wurden oder zulässig sind.  

Durch den Umweltbericht werden Schäden an natürlichen Lebensräumen und durch den 
Artenschutzbericht Schäden an bestimmten Arten in der Regel ausreichend abgedeckt.  

Dieses Gesetz erweitert den Schutz der oben genannten Tiere, Pflanzen und deren 
Lebensräume gemäß Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG auf Gebiete 
außerhalb der FFH-Gebietskulisse und erweitert die Prüfrelevanz auf die Arten des 
Anhang II der Richtlinie 92/43/EWG.  

Falls Hinweise auf entsprechende Arten und Lebensräume vorhanden sind, werden diese 
im Rahmen des Umweltberichts sowie des Artenschutzberichts entsprechend behandelt.  
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Besonders 
geschützte 
Arten, Rote 
Liste, 
ubiquistische 
Vogelarten und 
lokale 
Verantwortungs-
arten 

Besonders (national) geschützte Arten werden nach der Eingriffsregelung § 15 
BNatSchG abgearbeitet. Für diese Arten sind die artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote 
in der Regel nicht vertiefend zu prüfen, insofern garantiert wird, dass über die 
Eingriffskompensierung die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben 
betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin 
erfüllt wird. 

Die Schilderung der Eingriffskompensierung gemäß Umweltbericht deckt die Belange 
dieser Arten somit ab. Die artenschutzrechtliche Prüfung beschränkt sich auf die 
Darstellung dieser Arten sowie auf fachliche Erläuterungen im Rahmen der 
Wirkungsprognose, die eine Nichtbetroffenheit dieser Arten gemäß der Eingriffsregelung 
darstellen. Eine vertiefende Betrachtung durch artbezogene Abprüfung der 
Verbotstatbestände erfolgt für diese Arten im Artenschutzbericht nicht.  

Dem Gutachter steht es jedoch in gutachterlicher Abwägung frei, bestimmte Arten in die 
vertiefende Betrachtung zu übernehmen. In der fachlichen Praxis hat sich das für die 
folgenden Artengruppen bewährt:  

➢ Besonders geschützte Arten mit einem Gefährdungsgrad auf der roten Liste der 
Kategorien 0 (ausgestorben oder verschollen), 1 (vom Aussterben bedroht) oder 
2 (Stark gefährdet).  

➢ Besonders geschützte Arten mit und ohne Gefährdungsstatus, für die auf Grund 
lokaler Besonderheiten (z.B. disjunkt verteile Restpopulation, klimatisch bedingte 
Neubesiedlung, lokal grassierende Epidemien etc.) eine besondere 
Lokalverantwortung erkannt werden kann 

Bei europäischen Vogelarten, die gemäß BNatschG zu den grundsätzlich vertiefend zu 
betrachteten Arten gehören, erfolgt eine vertiefende artenschutzrechtliche Betrachtung in 
der fachlichen Praxis für die folgenden Arten:  

➢ Streng geschützte Arten  

➢ Streng und besonders geschützte Arten, die in der aktuellen Roten Liste Baden-
Württembergs inklusive der Vorwarnstufe, aufgeführt werden 

➢ Arten, die auf Grund spezieller Brutverhalten und Störanfälligkeiten eine erhöhte 
Wirkungsempfindlichkeit bezüglich bestimmter Parameter haben (z.B. 
Koloniebrüter, Offenlandvögel, etc.) 

➢ Arten, die zwar nicht mehr oder noch nicht in der Roten Liste geführt werden, für 
die aber aufgrund der mittel- und langfristigen Prognosen eine mögliche 
Beeinträchtigung der Lokalpopulation nicht ausgeschlossen werden kann.  

Als ubiquistische Arten („Allerweltsarten“) gelten Vogelarten, für die auf Grund hoher 
Bestandszahlen und landesweit anhaltend guter Prognosen keine vertiefende 
Betrachtung nötig ist. Da diese jedoch gesetzlich vorgeschrieben ist, kann sie nicht 
unterlassen werden, es genügt aber, diese Arten in Gilden zusammengefasst 
abzuprüfen. 
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Ablaufschema  Aus der einschlägigen Gesetzgebung ergibt sich die folgende Prüfkaskade: 

 

 

Abbildung 2: Ablaufschema einer artenschutzrechtlichen Prüfung (Kratsch et al. 2018) 
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2. Untersuchungsgebiet 

Lage im Raum 
und 
Beschreibung 
Untersuchungs-
gebiet 

 

 

 

 

Das Plangebiet liegt im Vorder-Bärental unmittelbar an der Talstraße. 

Im Gebiet befindet sich bereits das Haus Tanneck, in dem Ferienwohnungen 
untergebracht sind. An das Gebäude schließt ein privater Garten an. 

Das Plangebiet liegt im Naturraum „Hochschwarzwald“ auf einer Höhe von ca. 
960 m ü. NHN. 

Die Änderung des Bebauungsplans „Adlerweiher“ bezieht sich auf die Flurstücke 1/23, 
52/1, 197 und 198 der Gemarkung Feldberg. Der Geltungsbereich umfasst eine 
Grundfläche von 3.000 m². Im Einzelnen ergibt sich die Grenze des räumlichen 
Geltungsbereiches aus dem zeichnerischen Teil. 

Der Geltungsbereich liegt innerhalb des Naturparks „Schwarzwald“ und überlagert 
kleinflächig das geschützte Biotop „Feldhecke und Feldgehölz im Vorder-Bärental“. 
Ansonsten sind keine Schutzgebiete betroffen. In den nachfolgenden Textpassagen 
finden sich nähere Ausführungen zu den Schutzgebieten, die auch für den Artenschutz 
relevant sind. Die restlichen Schutzgebiete werden im Umweltbericht vom Büro 
faktorgruen näher erläutert. 
 

 

 

Abbildung 3: Plangebiet (rot) und die Natura 2000-Schutzgebietskulisse (Quelle: LUBW)  
 

 

  

Abbildung 4: Plangebiet (rot) und gesetzlich geschützte Biotope und FFH-Mähwiesen in der 
Umgebung (Quelle: LUBW, 2025) 
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Natura 2000 
(FFH- und 
Vogelschutz-
gebiete) 

Die nächstgelegene Teilfläche des FFH-Gebiets „Hochschwarzwald um Hinterzarten“ 
(Schutzgebiets-Nr. 8114341) beginnt gut 400 m südöstlich des Plangebiets. Auch weitere 
Teilflächen beginnen erst in einer Entfernung von mehreren hundert Metern. 

Auswirkungen auf die Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie können 
aufgrund der Lage im Siedlungsbereich ausgeschlossen werden. 

Im Zuge des Bebauungsplanverfahrens wurden artenschutzrechtliche Kartierungen 
durchgeführt. Nach derzeitigem Kenntnisstand ist auf Grundlage der Ergebnisse der 
durchgeführten Kartierungen nicht mit einem Vorkommen bzw. einer erheblichen 
Betroffenheit von FFH-Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie zu rechnen. 

Das nächstgelegene Vogelschutzgebiet „Südschwarzwald“ (Schutzgebiets-Nr. 8114441) 
beginnt ca. 2 km westlich des Plangebiets beim Feldberg. Bei den stattgefundenen 
Vogelkartierungen konnten keine Arten des Vogelschutzgebietes erfasst werden, 
weshalb nach derzeitigem Kenntnisstand keine Betroffenheit zu erwarten ist. 

 

Geschützte 
Biotopflächen 

Am südlichen Rand des Plangebiets verläuft das nach § 33 NatSchG geschützte Biotop 
„Feldhecke und Feldgehölz im Vorder-Bärental“ (Biotop-Nr. 181143150340). 

Dem Datenauswertebogen der LUBW ist folgende Beschreibung zu entnehmen: 

„Die hochwüchsige, aus Bäumen aufgebaute Feldhecke von ca. 6 m Breite, die am Nord 
exponierten Hang stockt, erweitert sich im Innenradius der Haarnadelkurve zu einem 
Feldgehölz. Haupt-Baumarten sind Bergahorn, Rotbuche und Fichte, in der 
Strauchschicht stehen Ebereschen und Lebensbaum.“  

Die Baufenster wurden so angeordnet, dass ein Großteil des geschützten Biotops 
vollständig und dauerhaft erhalten bleiben kann. Für die wenigen m², die verloren gehen, 
wird das Gehölz südöstlich erweitert. Die Biotopfläche wird sich insgesamt vergrößern. 

Nähere Informationen sind dem Umweltbericht des Büros faktorgruen zu entnehmen. 

 

FFH-Mähwiesen Die nächstgelegenen FFH-Mähwiesenflächen liegen in knapp 100 m Entfernung und sind 
räumlich durch Straßen und Gehölzflächen abgetrennt.  

Südöstlich des Plangebiets waren bis vor wenigen Jahren noch zwei FFH-
Mähwiesenflächen vorhanden. Die Flächen liegen so nicht mehr vor und wurden 
entsprechend ausgeglichen. Sie sind allerdings noch als Kernraum der 
Biotopverbundflächen ausgewiesen.  

Durch die Bebauungsplanänderung ergibt sich keine Betroffenheit von FFH-Mähwiesen. 

 
Biotopverbund-
flächen  

Das oben aufgeführte geschützte Gehölzbiotop ist als Kernraum des Biotopverbunds 
mittlerer Standorte ausgewiesen (vgl. nachfolgende Abbildung). Dasselbe gilt für die nicht 
mehr vorhandene FFH-Mähwiese. 

Da nur wenige Quadratmeter des Gehölzes und somit des Kernraumes betroffen sind 
und der Verlust im räumlich-funktionalen Zusammenhang ausgeglichen wird, erfolgen 
keine erheblichen Beeinträchtigungen des Biotopverbunds. 
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Abbildung 5: Plangebiet (rot) und Biotopverbundflächen im und angrenzend an das 
Plangebiet (Quelle: LUBW, 2025) 

 

Generalwild-
wegeplan BW 

Für Wildtierkorridore können Beeinträchtigungen ausgeschlossen werden. Die 
nächstgelegenen Wildtierkorridore „Bärhalde / Schluchsee (Hochschwarzwald) - 
Schweizerwald / Hinterzarten (Hochschwarzwald)“ und „Merzennest / Lenzkirch 
(Hochschwarzwald) - Bärhalde / Schluchsee (Hochschwarzwald)“ verlaufen in einer 
Entfernung von mindestens 2,5 km und werden nicht tangiert. 

 

 

Abbildung 6: Plangebiet (rot) und Wildtierkorridore in der Umgebung (Quelle: LUBW, 2025) 

 

Auerhuhn-
relevante 
Flächen 

Für das Auerhuhn relevante Flächen sind zwar in der Umgebung von Bärental 
ausgewiesen, diese werden vom Bauvorhaben aber in keiner Weise tangiert. Das 
Plangebiet befindet sich im Siedlungsbereich außerhalb von Waldflächen. Eine 
Betroffenheit des Auerhuhns ist von vornherein auszuschließen. 
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Abbildung 7: Plangebiet (rot) und Auerhuhnrelevante Flächen in der Umgebung (Stand 2025) 

 

3. Methodik 

 
Im März 2023 fand eine erste Gebietsbegehung statt, um sich einen Überblick über die 
vorhandenen Strukturen vor Ort zu verschaffen. Neben den relevanten Habitatstrukturen 
wurden im Mai 2023 auch die Vegetation erfasst. 

In Bezug auf den Artenschutz wurde vom Büro faktorgruen aus Freiburg bereits eine 
„Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung – Relevanzprüfung“ erstellt (Stand 07.03.2023). 

Unter Einbezug der Ergebnisse dieser Relevanzprüfung wurde vom Büro galaplan decker 
folgender Artenschutz-Untersuchungsumfang durchgeführt: 

- 6x Brutvogelkartierung + Gebäudeuntersuchung 

- Untersuchung Futterpflanzen Schmetterlinge + 2x Raupenkartierung 
Nachtkerzenschwärmer  

- 4x Detektorbegehung Fledermäuse + Gebäudeuntersuchung 

 

In diesen Endbericht fließen alle Ergebnisse der durchgeführten Kartierungen ein.  

Ergänzend zu den Kartierungen erfolgten Datenrecherchen zu den relevanten 
Artengruppen. Hierbei wurden Daten der LUBW, des BfN sowie die Grundlagenwerke zu 
den landesweiten Kartierungen der Arten herangezogen (vgl. Literaturverzeichnis). 
Ebenfalls wurden Verbreitungsdaten der OGBW (ADEBAR), der Internetseite 
Schmetterlinge Baden-Württembergs und Hirschkäfer-Meldungen von diversen 
Plattformen (hirschkäfer-suche.de, kerbtier.de, Meldeplattform der LUBW) genutzt. Auf 
dieser Grundlage erfolgte die Prüfung einer möglichen Betroffenheit planungsrelevanter 
Arten. Eine Betroffenheit durch das Planvorhaben wurde mittels folgender Kriterien 
geprüft: 

- Vorkommen verbreitungsbedingt möglich (TK25-Quadrant des Plangebiets: 
„8114“ Feldberg (Schwarzwald)) 

- Vorkommen habitatbedingt möglich 

- Art nachgewiesen  

- Von dem Bauvorhaben konkret betroffen bzw. im Wirkraum der Baumaßnahme. 
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In den nachfolgenden Kapiteln 4-7 werden die prüfungsrelevanten Arten in 
Abschichtungstabellen dargestellt sowie die Methodik bezüglich notwendiger 
Geländeerhebungen für die einzelnen Arten bzw. Artengruppen aufgezeigt. 

 

Tabelle 1: Durchgeführte Begehungen im Jahr 2023 

Datum  Zeit  Anlass  Wetter  

28.03.2023 12:05-12:25 Uhr Erstbegehung, Erfassung der 
Habitatstrukturen, Kontrolle der Bäume auf 
Höhlen 

Sonnig, 2 °C 

04.04.2023 09:00-10:00 Uhr 1. Vogelkartierung Klar, -3 °C 

26.04.2023 07:30-08:30 Uhr 2. Vogelkartierung Teilweise bewölkt, 6 °C 

15.05.2023 06:00-07:00 Uhr 3. Vogelkartierung Bewölkt, 6 °C 

17.05.2023 21:00-22:30 Uhr 1. Fledermauskartierung (aktiv mit 
Batedetektor) 

Leicht bewölkt, 12-4 °C 

19.05.2023 15:00-16:45 Uhr Vegetationserfassung im Plangebiet / 
Erfassung relevante Futterpflanzen für 
Schmetterlinge 

Bedeckt und trocken 

05.06.2023 07:05-08:05 Uhr 4. Vogelkartierung Sonnig, 11 °C 

14.06.2023 19:30-21:00 Uhr Kontrolle des Gartenschuppens und des 
Ferienhauses (Dachboden) auf Hinweise 
auf Vögel und Fledermäuse, Kontrolle der 
Bäume und Gehölze auf Moose und 
Flechten, erneute Kontrolle auf 
Baumhöhlen 

Wolkenlos, 17 °C 

14.06.2023 21:00-22:45 Uhr 2. Fledermauskartierung (aktiv mit 
Batdetektor) 

Anfangs wolkenlos, später 
leicht bewölkt, 15 °C 

21.06.2023 05:45-06:45 Uhr 5. Vogelkartierung Leicht bewölkt, 17 °C 

11.07.2023 06:00-08:00 Uhr 6. Vogelkartierung (inkl. 1. 
Raupenkontrolle Nachtkerzenschwärmer 
an Weidenröschen) 

Wolkenlos, 17 °C 

13.07.2023 21:10-22:50 Uhr 3. Fledermauskartierung (aktiv mit 
Batdetektor) 

Wolkenlos, 16-13 °C 

26.07.2023 14:30-15:00 Uhr 2. Raupenkontrolle 
Nachtkerzenschwärmer an 
Weidenröschen 

Bewölkt, 14 °C 

20.09.2023 19:15-20:50 Uhr 4. Fledermauskartierung (aktiv mit 
Batdetektor) 

Leicht bewölkt, 14-13 °C 
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Abbildung 8: Schema zur Abschichtung planungsrelevanter Arten / Relevanzcheck (Quelle: BWL 2019) 
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4. Schmetterlinge 

4.1 Methodik 

Methodik Bezüglich der Verbreitung wurden neben den Verbreitungsatlanten der LUBW auch Art-
Beobachtungkarten der Landesdatenbank Schmetterlinge Baden-Württembergs des 
Naturkundemuseums Karlsruhe ausgewertet. 

Herangezogen wurden lediglich Artnachweise von 2001 bis heute. Nachweise aus dem 
19. und 20. Jahrhundert wurden als veraltet eingestuft und daher nicht weiter abgeprüft. 

Da das Plangebiet im Verbreitungsgebiet streng geschützter Arten liegt, wurde in der 
Vegetationsperiode 2023 (Mai) das Gebiet auf Futterpflanzen dieser Arten abgesucht. 

Da bei der Futterpflanzenkartierung geeignete Futterpflanzen für den 
Nachtkerzenschwärmer erfasst wurden, wurde diese Art vertiefend untersucht. Es 
wurden zwei Raupensuchen nach Albrecht et al. 2015 durchgeführt. Wie im 
Methodenblatt vorgegeben fand die erste Begehung Anfang/Mitte Juli statt, die zweite 
Begehung zwei Wochen später. 

 

4.2 Bestand / Betroffenheit 

Bestand / 
Betroffenheit 

Im TK25-Quadranten 8114 des Plangebiets wurden die Spanische Fahne, das 
Salweiden-Wicklereulchen und der Scheckige Rindenspanner erfasst, in 
Nachbarquadranten der Große Feuerfalter, der Schwarzfleckige Ameisen-Bläuling, der 
Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling, der Nachtkerzenschwärmer, der Brombeer-
Perlmuttfalter, der Grüne Flechten-Rindenspanner, der Bartflechten-Rindenspanner, die 
Moor-Bunteule und der Fetthennen-Felsflur-Zwergspanner (vgl. Tabelle 2). 

Alle weiteren Arten können verbreitungsbedingt bzw. aufgrund veralteter Nachweise von 
vornherein ausgeschlossen werden. 

Ergebnis der Futterpflanzen-Kartierung 

Für das Gehölz am südlichen Rand des Plangebiets liegt eine Biotopkartierung von der 
LUBW vor. Dem Datenauswertebogen des geschützten Offenlandbiotops sind folgende 
Arten zu entnehmen: 

Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Wald-Frauenfarn (Athyrium filix-femina), Hänge-
Birke (Betula pendula), Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata), Wald-Weidenröschen 
(Epilobium angustifolium), Rotbuche (Fagus sylvatica), Gewöhnliche Fichte (Picea 
abies), Fuchs‘ Haingreiskraut (Senecio ovatus), Vogelbeere (Sorbus aucuparia), Thuja 
spec. 

Im restlichen Teil des Plangebiets wurden am 19.05.2023 zudem folgende Arten erfasst: 

Giersch (Aegopodium podagraria), Kriechender Günsel (Ajuga reptans), Frauenmantel 
(AIchemilla), Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata), Buschwindröschen (Anemone 
nemorosa), Bambus (Bambusa vulgaris), Buchs (Buxus sempervirens), Wiesen-
Schaumkraut (Cardamine pratensis), Hainbuche (Carpinus betulus), Filziges Hornkraut 
(Cerastium tomentosum), Lawsons Scheinzypresse (Chamaecyparis lawsoniana), Hasel 
(Corylus avellana), Wurmfarn (Dryopteris filix-mas), Schmalblätteriges Weidenröschen 
(Epilobium angustifolium), Wald-Erdbeere (Fragaria vesca), Esche (Fraxinus excelsior), 
Wiesen-Labkraut (Galium mollugo), Stinkender Storchschnabel (Geranium robertianum), 
Gefleckte Taubnessel (Lamium maculatum), Wiesen-Margerite (Leucanthemum 
vulgare), Punktierter Gelbweiderich (Lysimachia punctata), Spitzwegerich (Plantago 
lanceolata), Apfel (Malus), Vergissmeinnicht (Myosotis), Weiße Pestwurz (Petasites 
albus), Kiefer (Pinus sylvestris), Hohe Schlüsselblume (Primula elatior), Lorbeerkirsche 
(Prunus laurocerasus), Gewöhnliche Traubenkirsche (Prunus padus), Gold-Hahnenfuß 
(Ranunculus auricomus), Hundsrose (Rosa canina), Himbeere (Rubus idaeus), Garten-
Sauerampfer (Rumex rugosus), Salweide (Salix caprea), Roter Holunder (Sambucus 
racemosa), Rote Lichtnelke (Silene dioica), Echte Sternmiere (Stellaria holostea), 
Löwenzahn (Taraxacum spec.), Rotklee (Trifolium pratense), Kleine Brennnessel (Urtica 
arens), Vogel-Wicke (Vicia cracca). 

 



galaplan decker  Artenschutzrechtliche Prüfung - Endbericht 
Am Schlipf 6  1. Bebauungsplanänderung „Adlerweiher“ 
79674 Todtnauberg  Gemeinde Feldberg, Gemarkung Feldberg 

 

 12 

Spanische Fahne 

Die Spanische Fahne ist im Datenauswertebögen des naheliegenden FFH-Gebiets 
„Hochschwarzwald um Hinterzarten“ gelistet. 

Gemäß Managementplan kommt die Spanische Fahne „entlang der Waldwege im 
Höllental mit einer Lebensstätte vor“. 

Diese Nachtfalterart besiedelt vor allem Waldränder, Säume und Hochstaudenfluren und 
ist vorwiegend in Wasserdost-Beständen zu finden, die sowohl als Eiablageplatz als auch 
als wichtigste Nektarpflanzen fungieren. 

Bei der Vegetations- bzw. Futterpflanzenerfassung konnten keine Wasserdost-
Vorkommen im Plangebiet festgestellt werden. Auch der Gewöhnliche Dost, der die 
Funktion des Wasserdostes ebenfalls erfüllen kann, kommt nicht vor. 

Allerdings befinden sich in den vorhandenen Gehölzbeständen andere relevante 
Futterpflanzen für diese Art. Dazu gehören zum Beispiel Vogelbeere, Hasel, 
Fuchskreuzkraut und Sal-Weide. 

Grundsätzlich ist aufgrund der vorhandenen Habitatstrukturen eher nicht mit einem 
Vorkommen der Spanischen Fahne zu rechnen. Falls adulte Falter die vom Eingriff 
betroffenen Gehölzränder sporadisch aufsuchen sollten, können sie nach der Rodung 
dieser Teilbereiche problemlos auf die in der unmittelbaren Umgebung vorhandenen 
Gehölze ausweichen, die ebenfalls Futterpflanzen beinhalten. Zudem werden als 
Ausgleich lediglich wenige Meter entfernt neue Gehölze gepflanzt, die dieser Art zukünftig 
uneingeschränkt zur Verfügung stehen. Eine erhebliche Betroffenheit dieser Art kann 
ausgeschlossen werden. 

Salweiden-Wicklereulchen 

In den Gehölzbeständen im Plangebiet wurde auch eine Sal-Weide erfasst, die dem 
Nachtfalter ihren Namen gibt. Allerdings besiedelt der Falter i.d.R. Weichholzauen in 
Wäldern. Das Plangebiet stellt somit keinen geeigneten Lebensraum dar. 

Scheckiger Rindenspanner 

Der Scheckige-Rindenspanner kommt in Laubmischwäldern vor. In der näheren 
Umgebung sind nur Nadelwaldflächen vorhanden. Die Waldflächen bleiben zudem vom 
Vorhaben unberührt, sodass nach derzeitigem Kenntnisstand eine Betroffenheit des 
Scheckigen Rindenspanners auszuschließen ist. 

Großer Feuerfalter 

Der Große Feuerfalter besiedelt bevorzugt feuchte Standorte und ernährt sich von 
Ampferarten (Riesen-Ampfer, Stumpfblättriger Ampfer, Wiesen-Sauerampfer).  

Bei der Futterpflanzen-Erfassung wurde im Gartenbereich zwar der Wiesen-Sauerampfer 
festgestellt, allerdings sind die erforderlichen Habitatbedingungen nicht gegeben. Der 
Garten ist nicht als Lebensraum geeignet. Eier, Raupen, Fraßspuren oder sonstige 
Hinweise wurden am Wiesen-Sauerampfer nicht festgestellt. 

Schwarzfleckiger Ameisen-Bläuling 

Der Schwarzfleckige Ameisen-Bläuling kommt in Kalk- und Silikatmagerrasen vor und ist 
auf Nester der Wirtsameise Myrmica sabuleti in großer Anzahl angewiesen. Die Raupen 
ernähren sich beispielsweise von Thymian und Gewöhnlichem Dost. Das Plangebiet 
bietet keine geeigneten Habitatbedingungen für diese Art. Auch geeignete Futterpflanzen 
konnten nicht festgestellt werden, weshalb eine Betroffenheit dieser Art ausgeschlossen 
werden kann. 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 

Wie der Name bereits vermuten lässt, ist diese Art auf das Vorkommen des Großen 
Wiesenknopfes angewiesen. Diese Pflanzenart kommt im Plangebiet nicht vor. Auch 
generell ist das Plangebiet für den Bewohner von Feuchtflächen nicht geeignet. 

Nachtkerzenschwärmer 

Die Raupen des Nachtkerzenschwärmers halten sich gerne an Wiesengräben und auf 
Brachflächen auf und ernähren sich von Weidenröschen und Nachtkerzengewächsen. 
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Die Habitatbedingungen für den Nachtkerzenschwärmer sind im Plangebiet zwar 
suboptimal, im Gartenbereich (bzw. an den Gehölzrändern) ist aber das Schmalblättrige 
Weidenröschen vorhanden. Bei den methodisch durchgeführten Kontrollen der Pflanzen 
ergaben sich keine Hinweise auf ein Vorkommen von Eiern, Raupen oder Faltern, sodass 
eine Betroffenheit ausgeschlossen werden kann.  

Brombeer-Perlmuttfalter 

Dieser Falter benötigt Brombeerbüsche an Waldrändern und innerhalb von 
Waldlichtungen. Das Plangebiet bietet keine geeigneten Habitatbedingungen. 

Grüner Flechten-Rindenspanner 

Der Grüne Flechten-Rindenspanner kommt an mit Rindenflechten bewachsenen 
Gehölzen vor (in Wäldern, Gebüschen, Streuobstwiesen etc.). 

Die Gehölze im Plangebiet weisen teilweise Flechten auf. Insgesamt handelt es sich aber 
nicht um alte Gehölzbestände mit besonders reichem Flechtenbewuchs. Zudem ist das 
geschützte Gehölz nur sehr kleinflächig vom Bauvorhaben betroffen und die 
Verlustflächen werden direkt angrenzend wieder durch Neupflanzungen ausgeglichen. 
Nach derzeitigem Kenntnisstand wird nicht von einer erheblichen Betroffenheit des 
Grünen Flechten-Rindenspanners ausgegangen. 

Bartflechten-Rindenspanner 

Der Bartflechten-Rindenspanner kommt in feuchten Wäldern an Baumbeständen mit der 
Bartflechte vor. Feuchte Wälder befinden sich nicht innerhalb des Plangebiets. 

Moor-Bunteule 

Die Moor-Bunteule kommt in Mooren und Moorwäldern vor. Eine Betroffenheit durch das 
Bauvorhaben ist habitatbedingt auszuschließen. 

Fetthennen-Felsflur-Zwergspanner 

Der Fetthennen-Felsflur-Zwergspanner besiedelt felsige Hänge und Blockschutthalden. 
Eine Betroffenheit durch das Bauvorhaben ist habitatbedingt auszuschließen.  

 
 
Tabelle 2: Liste planungsrelevanter Arten der Gruppe der Schmetterlinge 

 

V  

 

L 

 

E 

 

N 

 

Art 

 

Art 

 

RLBW 

 

RLD 

 

FFH RL 

 

BNatSchG 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis vorkommen, 

aktuelle Nachweise haben und relativ weit verbreitet sein können.   

Hohe Vorkommenswahrscheinlichkeit 

X 0   Callimorpha quadripunctaria  Spanische Fahne * * II  

(X) 0   Lycaena dispar  Großer Feuerfalter 3 3 II, IV s 

(X) 0 0 0 Maculinea arion  Schwarzfleckiger Ameisen-Bläuling 2 3 IV s 

(X) 0 0 0 Maculinea nausithous  Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 3 V II, IV s 

0    Maculinea teleius  Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling 1 2 II, IV s 

X 0   Nycteola degenerana Salweiden-Wicklereulchen 2 3   s 

(X) (X) 0 0 Proserpinus proserpina  Nachtkerzenschwärmer V * IV s 

0    Pyrgus armoricanus Oberthürs Würfel-Dickkopffalter 1 3  s 

   Mittlere Vorkommenswahrscheinlichkeit 

(X) 0 0 0 Brenthis daphne Brombeer-Perlmutterfalter 1 D   s 

(X) 0 0 0 Cleorodes lichenaria Grüner Flechten-Rindenspanner 2 1   s 

0    Cucullia caninae Hundsbraunwurz-Mönch  R R   s 

0    Hipparchia fagi Großer Waldportier  R 2   s 

0    Luperina dumerilii Dumerils Graswurzeleule  R 2   s 
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V  

 

L 

 

E 

 

N 

 

Art 

 

Art 
 

 

RLBW 

 

RLD 

 

FFH RL 

 

BNatSchG 

   Geringe Vorkommenswahrscheinlichkeit 

(X) 0 0 0 Alcis jubata Bartflechten-Rindenspanner 1 1   s 

(X) 0 0 0 Anarta cordigera Moor-Bunteule 2 1   s 

(X) 0 0 0 Idaea contiguaria Fetthennen-Felsflur-Zwergspanner  R 2   s 

0    Nola subchlamydula Gamander-Graueulchen 1 R   s 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis keine 

aktuellen Nachweise mehr haben oder nur noch hochgradig selten und lokal eingeschränkt vorkommen. 

X 0 0 0 Fagivorina arenaria Scheckiger Rindenspanner 3 1   s 

0    Actinotia radiosa Trockenrasen-Johanniskrauteule  R 1   s 

0    Agrodiaetus damon Weißdolch-Bläuling 1 1   s 

0    Carsia sororiata Moosbeerenspanner 2 1   s 

0    Cucullia gnaphalii Goldruten-Mönch 1 1   s 

0    Eriogaster catax Hecken-Wollafter   0 1 II, IV s 

0    Eucarta amethystina Amethysteule 2 2   s 

0    Eurodryas aurinia  Goldener Scheckenfalter 1 2 II b 

0    Gastropacha populifolia Pappelglucke 1 1   s 

0    Hadena magnolii Südliche Nelkeneule 1 2   s 

0    Hyles vespertilio Fledermausschwärmer  1 0   s 

0    Lemonia taraxaci Löwenzahn-Wiesenspinner  R 0   s 

0    Lopinga achine  Gelbringfalter 1 2 IV s 

0    Nola cristatula Wasserminzen-Graueulchen 1 *   s 

0    Paidia murina Mauer-Flechtenbärchen D 1   s 

0    Pericallia matronula Augsburger Bär  R 1   s 

0    Pyrgus cirsii Spätsommer-Würfel-Dickkopffalter 1 1   s 

0    Tephronia sepiaria Totholz-Flechtenspanner 1 R   s 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis                  

verbreitungsbedingt ausgeschlossen werden können. 

0    Carcharodus flocciferus Heilziest-Dickkopffalter 1 2   s 

0    Coenonympha hero  Wald-Wiesenvögelchen 1 2 IV s 

0    Gortyna borelii  Haarstrangeule 1 1 II, IV s 

0    Hypodryas maturna  Eschen-Scheckenfalter 1 1 II, IV s 

0    Lycaena helle  Blauschillernder Feuerfalter 1 2 II, IV s 

0    Parnassius apollo  Apollofalter 1 2 IV s 

0    Parnassius mnemosyne  Schwarzer Apollo 1 2 IV s 

0    Zygaena angelicae Elegans-Widderchen  R 1   s 
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5. Vögel  

5.1 Methodik 

Methodik Bezüglich eines Vorkommens der relevanten Arten erfolgten Datenrecherchen. Hierbei 
wurden Daten der LUBW, des BfN sowie die Grundlagenwerke zu den landesweiten 
Kartierungen der Arten herangezogen (vgl. Literaturverzeichnis). Ebenfalls wurden 
Verbreitungsdaten der OGBW (ADEBAR) ausgewertet. 

Neben den Datenrecherchen und -auswertungen wurden für die Artengruppe der Vögel 
zudem sechs Kartierungen im Zeitraum März bis Juli 2023 durchgeführt. 

Die Untersuchungen erfolgten nach der Methode der Revierkartierung (Südbeck et al. 
2005). Bei jeder Begehung wurde ein Fernglas (10x42) und eine Arbeitskarte der 
jeweiligen Fläche mitgeführt. Alle Vogelbeobachtungen wurden während der 
frühmorgendlichen Kontrollen in die Karte eingetragen. Eine Vogelart wurde als Brutvogel 
gewertet, wenn ein Nest mit Jungen gefunden wurde oder bei verschiedenen 
Begehungen mehrere Nachweise revieranzeigender Verhaltensweisen derselben 
Vogelart erbracht wurden. 

Als revieranzeigende Merkmale werden folgende Verhaltensweisen bezeichnet: 
(Südbeck et al. 2005) 

➢ das Singen / balzrufende Männchen 
➢ Paare 
➢ Revierauseinandersetzungen 
➢ Nistmaterial tragende Altvögel 
➢ Vermutliche Neststandorte 
➢ Warnende, verleitende Altvögel 
➢ Kotballen / Eischalen austragende Altvögel 
➢ Futter tragende Altvögel 
➢ Bettelnde oder flügge Junge. 

 
Knapp außerhalb des Untersuchungsbereiches registrierte Arten mit revieranzeigenden 
Verhaltensweisen wurden als Brutvögel gewertet, wenn sich die Nahrungssuche 
regelmäßig im Untersuchungsbereich vollzog. Vogelarten, deren Reviergrößen größer 
sind als die Untersuchungsflächen und denen keine Reviere zugewiesen werden 
konnten, sind als Nahrungsgäste aufgeführt. Tiere, die das Gebiet hoch und geradlinig 
überflogen, wurden als Überflug gewertet. 

 

5.2 Bestand  

Bestand 
Lebensraum  

Das untersuchte Gebiet befindet sich im Feldberger Ortsteil Bärental, einer sehr ländlich 
geprägten Gegend. Es enthält einige für Vögel nutzbare Strukturen. 

Das im Eingriffsbereich vorhandene Haus Tanneck bietet zahlreiche Nischen und Spalten 
für Gebäudebrüter, insbesondere im Dachbereich. Auch der Schuppen im Garten könnte 
genutzt werden. Zudem sind größere Gehölzbestände vorzufinden. 

Die Gehölze wurden bei fehlendem Laub (im März 2023) sowie noch einmal im Juni 2023 
auf Höhlen und Spalten abgesucht. Es wurden keine festgestellt. Dasselbe gilt für Nester. 

Das Ferienhaus sowie der Gartenschuppen wurden im Juni 2023 intensiv von innen 
begutachtet (vgl. nachfolgende Abbildung). 

Bis auf viele Spinnweben und Kotspuren, die sich auf Marder zurückführen lassen, wurde 
nichts entdeckt. Eine Nutzung des Dachbereiches des Hauses Tanneck von außen 
(Hohlräume unter Dachziegeln etc.) ist aber anzunehmen. 
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Abbildung 9: Begutachtung des Dachbodens des Hauses Tanneck (links oben) und Begutachtung des 
Gartenschuppens (Fotos: galaplan decker) 

 

 Der Garten des Hauses Tanneck dient Vögeln nachweislich als Nahrungshabitat. Nach 
derzeitigem Kenntnisstand ist er aber nicht von besonderer Relevanz. Die Grünflächen 
wurden nur sehr sporadisch aufgesucht (meistens von Meisen, Haussperlingen, Amseln 
Rabenkrähen und Elstern).  

Ein Vorkommen von Bodenbrütern konnte bei den sechs durchgeführten Kartierungen 
nicht festgestellt werden und ist auch sehr unwahrscheinlich, da der Garten häufig 
gemäht und niedrig gehalten wird und zudem einer regelmäßigen Nutzung unterliegt (u.a. 
sind auch Spielgeräte für Kinder vorhanden). Von den unmittelbar angrenzenden 
Siedlungsbereichen und Straßen gehen ständig anthropogene Störwirkungen aus. 

Bei den sechs durchgeführten Kartierungen konnten 26 Arten im untersuchten Gebiet 
(Plangebiet + angrenzende Bereiche) festgestellt werden (vgl. Tabelle 3). Dabei handelt 
es sich fast ausschließlich um siedlungsadaptierte Vogelarten. 

Von den Arten Amsel, Blaumeise, Buchfink, Grünfink, Hausrotschwanz, Haussperling, 
Kleiber, Kohlmeise, Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen, Singdrossel und Zilpzalp wurden 
bei mind. zwei Kartierungen revieranzeigende Verhaltensweisen (singende Männchen, 
Paare, juvenile Tiere) beobachtet, sodass bei diesen Arten von einer Brut im 
Untersuchungsgebiet auszugehen ist. 

Brutverdachte (einmalige revieranzeigende Verhaltensweise) bestehen für die Arten 
Bachstelze, Schwanzmeise und Zaunkönig. 

Die einzige gefährdete Art, die nachgewiesen werden konnte, ist die Türkentaube. Die 
Türkentaube gilt aber nur im Betrachtungsraum Baden-Württemberg als gefährdet, in 
Deutschland ist sie ungefährdet und hat stabile Populationen. Sie konnte bei der 
3. Kartierung im Mai 2023 einmalig beim Überflug über das Untersuchungsgebiet 
beobachtet werden. Die Eingriffsbereiche haben nach aktuellem Kenntnisstand keine 
besondere Bedeutung für diese Art. 
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Der Rotmilan überflog das Gebiet und saß bei der 4. Vogelkartierung westlich des 
Plangebiets auf einer Fichte. Die geschützte Feldhecke fungiert derzeit nicht als 
Horststandort dieser Art. Als Nahrungshabitat ist der Garten aufgrund seiner 
Kleinflächigkeit nicht geeignet. Eine Bindung an das Plangebiet kann daher 
ausgeschlossen werden.  

 

Tabelle 3: Übersicht über die im Untersuchungsraum nachgewiesenen Vogelarten (Kartierungen 1 bis 6) 

 Name Name Status RL BW 
2021 

RL D 
2016 

BNatSchG 

1 Amsel Turdus merula B * * b 

2 Bachstelze Motacilla alba BV * * b 

3 Blaumeise Parus caeruleus B * * b 

4 Buchfink Fringilla coelebs B * * b 

5 Buntspecht Dendrocopos major NG * * b 

6 Elster Pica pica NG * * b 

7 Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra NG * * b 

8 Grünfink Carduelis chloris B * * b 

9 Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros B * * b 

10 Haussperling Passer domesticus B V V b 

11 Kleiber Sitta europaea B * * b 

12 Kohlmeise Parus major B * * b 

13 Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla B * * b 

14 Rabenkrähe Corvus corone NG * * b 

15 Rotkehlchen Erithacus rubecula B * * b 

16 Rotmilan Milvus milvus Ü * V s 

17 Schwanzmeise Aegithalos caudatus BV * * b 

18 Singdrossel Turdus philomelos B * * b 

19 Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla NG * * b 

20 Stieglitz Carduelis carduelis NG * * b 

21 Stockente Anas platyrhynchos Ü V * b 

22 Tannenmeise Parus ater B * * b 

23 Türkentaube Streptopelia decaocto Ü 3 * b 

24 Wacholderdrossel Turdus pilaris NG * * b 

25 Zaunkönig Troglodytes troglodytes BV * * b 

26 Zilpzalp Phylloscopus collybita B * * b 

 
Status:  

B=Brutvogel; BV=Brutverdacht; RS=Randsiedler; NG=Nahrungsgast; Ü=Überflug 
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Abbildung 10: Links: Rotmilan, rechts:  Buchfink auf Fichte im Untersuchungsgebiet (Fotos: galaplan decker) 

 

5.3 Auswirkungen 

Auswirkungen Bei den festgestellten Vogelarten im Untersuchungsgebiet handelt es sich überwiegend 
um typische Kulturfolger, welche zwar der artenschutzrechtlichen Prüfpflicht unterliegen, 
die aber in guten Bestandszahlen vorkommen und für die somit keine erhebliche 
Beeinträchtigung des Lokalzustands durch die Eingriffe zu erwarten ist. 

Baumhöhlen wurden nicht festgestellt, sodass lediglich Bruthabitate für Freibrüter 
verloren gehen.  

Durch die Errichtung von Wohngebieten wird die vorhandene Gartenfläche teilweise 
überbaut bzw. versiegelt. Dieser Verlust von Nahrungshabitaten wird als unerheblich 
eingestuft. Die Vogelaktivität im Gartenbereich ist gering und in der nahen Umgebung 
sind genügend andere Offenlandflächen vorhanden, auf die die Vögel ausweichen 
können (z. B. Flurstück Nr. 1 südlich angrenzend). Die nicht überbaubaren Flächen 
innerhalb des Plangebiets werden zukünftig ebenfalls wieder als Gartenflächen angelegt 
und können daher auch in Zukunft zur Nahrungsbeschaffung genutzt werden. 

Bauzeitlich ist mit einer Erhöhung der Störwirkungen zu rechnen. Erhebliche 
Auswirkungen auf vorhandene Siedlungsfolger sind aber nicht zu erwarten, da diese 
Arten bereits durch die Lage am Siedlungsrand an entsprechende Störwirkungen 
angepasst sind. Eine Bruttätigkeit störungsempfindlicher Vogelarten im oder angrenzend 
an das Plangebiet wurde nicht nachgewiesen. 

Im Zuge der Baumaßnahmen geht ein kleiner Teil des geschützten Feldgehölzes im 
Plangebiet dauerhaft verloren, da es von einem der geplanten Baufenster überlagert wird. 
Der Verlust kann allerdings unmittelbar östlich angrenzend an das Feldgehölz und somit 
im räumlich-funktionalen Zusammenhang ausgeglichen werden. Nähere Informationen 
sind dem Umweltbericht des Büros faktorgruen zu entnehmen. 

Zur Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen sind grundsätzlich die üblichen 
Rodungszeiten von Anfang Oktober bis Ende Februar einzuhalten. 

Betriebsbedingt kommt es durch die neuen Wohnhäuser zu Störwirkungen in Form von 
Lärm und Bewegungen. Zudem haben die Gebäude Kulisseneffekte zur Folge. 

Zur Prüfung der Kulissenwirkung wird zunächst unterschieden, ob es sich um eine 
vertikale Struktur oder eine horizontale Struktur handelt. Für vertikale Kulissen ohne 
besondere horizontale Ausdehnung (Einzelmasten, schmale Türme, Bäume etc.) gibt es 
keine Hinweise auf Meidung. Auch wenn im individuellen Einzelfall Beeinträchtigungen 
nicht völlig auszuschließen sind, können anhand der gegenwärtigen Datenlage 
erhebliche Beeinträchtigungen von Populationen ausgeschlossen werden. Für 
horizontale Strukturen wird laut BfN eine relevante räumliche Ausdehnung mangels 
aussagekräftiger Untersuchungen anhand bisheriger Erfahrungswerte ab einer Breite 
von ca. 20-50 m in Verbindung mit einer Höhe ab 3-5 m vorgeschlagen, was ungefähr 
auf die neuen Wohnhäuser zutrifft.  
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TRAUTNER, J. & JOOSS, R. (2008) geben Hinweise zur Behandlung von 
Kulisseneffekten bei Eingriffsvorhaben. Grundsätzlich sollten zunächst im ersten Schritt 
die vorhandenen Vogelarten auf Basis ihrer Störanfälligkeit abgeschichtet werden. 

Es werden drei Kategorien unterschieden: 

• Kategorie 1: Arten ohne oder mit sehr geringer Empfindlichkeit 

• Kategorie 2: Arten mit mittlerer Empfindlichkeit 

• Kategorie 3: Arten mit hoher Empfindlichkeit 
 
Die 26 im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Vogelarten gehören alle zur 
Kategorie 1. Für diese Arten gibt es keine realistischen Hinweise auf Meidewirkung. 
Aufgrund ihrer Ökologie kann dies auch in einem konservativen Ansatz nicht 
angenommen werden. In diese Kategorie fallen die weit verbreiteten Allerweltsarten 
(Kohlmeise, Blaumeise etc.) sowie alle Arten, die kulissenwirksame Strukturen wie 
Feldhecken, Einzelbäume, Gebäude etc. ohne Scheu anfliegen und als Ansitzwarte, 
Nahrungshabitat oder Bruthabitat nutzen (z.B. Spechte, Greifvögel etc.). 

Eine weitere Betrachtung der Kulisseneffekte ist daher nicht erforderlich.  

 

5.4 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 

Vermeidung und 
Minimierung 

In den zur Bebauung vorgesehen Bereichen sind zwar Gehölzbestände vorhanden, es 
konnten jedoch keine Nester bzw. eine Nutzung als Bruthabitat nachgewiesen werden. 
Da in den Baumbeständen eine Spontanansiedlung im Eingriffsjahr aber nicht 
ausgeschlossen werden kann, sind die nachfolgend dargestellten Vermeidungs- und 
Minimierungsmaßnahmen zwingend einzuhalten.  

Um eine Verletzung der Verbotstatbestände zu vermeiden, genügt es, als bauzeitliche 
Einschränkung die Rodung der vorhandenen Gehölze sowie die Abrissarbeiten an den 
Gebäuden auf einen gewissen Zeitraum zu begrenzen:  

➢ Die Rodung von Gehölzen ist nur außerhalb der Brutperiode der Avifauna 
(zwischen Anfang Oktober und Ende Februar) zulässig. Zu dieser Zeit sind die 
Vögel entweder in ihrem Winterrevier oder können sich durch Flucht den 
Gefahren entziehen. Mit Einsetzen der Brutperiode werden sie die vom Eingriff 
betroffenen Bereiche des Plangebiets dann meiden. Sollte eine Rodung in 
diesem Zeitraum nicht möglich sein, sind die betreffenden Gehölze von einer 
Fachkraft nochmals auf Nester zu überprüfen und ggf. die Rodungen bis auf das 
Ende der Brutperiode zu verschieben.  

➢ Die Abrissarbeiten müssen in Kombination mit dem Fledermausschutz Anfang 
Dezember bis Ende Februar stattfinden. Sollte dies nicht möglich sein, sind die 
betroffenen Gebäude vor den Abrissarbeiten noch einmal von einer Fachkraft auf 
Nester zu überprüfen und ggf. die Arbeiten bis auf das Ende der Brutperiode zu 
verschieben. 

 

5.5 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen 

Ausgleich Insbesondere für Siedlungsarten wie den Haussperling gehen (zumindest temporär) 
Bruthabitate verloren. 

➢ Um den Verlust an Bruthabitaten auszugleichen, sind an bestehenbleibenden 
Bäumen (Verortung s. Abbildungen 11+12) zwei Nistkästen Typus „Halbhöhle“ 
(erhältlich z.B. bei der Firma Schwegler) anzubringen. Aufhängung, Kontrolle und 
Reinigung der Kästen sind Aufgabe des Auftraggebers bzw. eines vom 
Auftraggeber beauftragten Subunternehmers oder Naturschutzverbands. Die 
Anbringung dieser Kästen muss rechtzeitig vor Beginn der Bruttätigkeiten 
erfolgen. Die Kästen müssen katzen- und mardersicher in einer Höhe von ca. 2-
5 m wind- und regengeschützt an einem halbschattigen Ort angebracht werden.  
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 Standorte für Nistkästen 

 Abbildung 11: Verortung der anzubringenden Nistkästen (gelb). (Quelle: Ausschnitt aus 
dem Planentwurf von fsp, Stand 15.05.2025) 

 

 

  

 Abbildung 12: Verortung der anzubringenden Nistkästen (gelb). Die Einflugrichtung ist auf 
die baustellenabgewandte Seite zu richten. (Fotos: gaplaplan decker) 

 

 ➢ Gemäß der Stellungnahme der Unteren Naturschutzbehörde Breisgau-
Hochschwarzwald vom 26.09.2023 wird zudem empfohlen, zur generellen 
Erhöhung des Brutplatzangebotes entsprechende Vogelnistkästen (z.B. in Form 
von Fassadennestern, Einbaukästen bzw. Fassadenröhren) in die neu zu 
errichtenden Gebäude zu integrieren. Informationen hierzu können auf der 
nachfolgenden Internetseite abgerufen werden: http://www.artenschutz-am-
haus.de 

Ein aus den Kartierergebnissen abgeleiteter begründeter Bedarf an diesen 
zusätzlichen Nistkästen besteht allerdings nicht. 

 

Die Gehölze innerhalb des Geltungsbereichs des Bebauungsplans werden nach 
derzeitigem Kenntnisstand nicht als Bruthabitat genutzt, müssen aber kleinflächig 
gerodet werden. Der Verlust der Gehölze als potenzielle Neststandorte wird durch die 
Pflanzung neuer Gehölze im räumlich-funktionalen Zusammenhang kompensiert (vgl. 
Ausgleichskonzept des Büros faktorgruen). 

Der Verlust an Nahrungshabitaten (Garten) ist als unerheblich einzustufen, da die 
Flächen nur sehr sporadisch aufgesucht wurden. Zudem entstehen nach Beendigung der 
Bauarbeiten wieder neue Gartenflächen. 

 

 

 

http://www.artenschutz-am-haus.de/
http://www.artenschutz-am-haus.de/
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5.6 Prüfung der Verbotstatbestände 

§ 44 (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 Zur Vermeidung von Verbotstatbeständen durch die Rodung von Gehölzen und 
Abrissarbeiten an Gebäuden sind zeitliche Reglementierungen einzuhalten. So sind 
Rodungen und Abrissarbeiten nur in den Wintermonaten zulässig. 

 Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt. 

 
§ 44 (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch 
die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert.“  

 Durch die Baumaßnahme ergeben sich temporäre und lokale Beunruhigungseffekte. Für 
die festgestellten häufigen und weit verbreiteten Vogelarten im Untersuchungsgebiet 
ergeben sich dadurch in der Regel keine signifikanten und nachhaltigen Störwirkungen, 
die sich auf den Erhaltungszustand auswirken. Empfindliche Arten wurden nicht 
nachgewiesen. Betriebsbedingt ist durch die neue Wohnbebauung nicht mit einer 
erheblichen Erhöhung der Störwirkungen zu rechnen. 

 Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt. 

 
§ 44 (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders 
geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 Die zu rodenden Gehölzbestände wurden zu den Zeitpunkten der Begehungen nicht als 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten genutzt. Im Zuge des Bauvorhabens finden 
Ersatzpflanzungen statt, die zukünftig als Habitate zur Verfügung stehen. Die zukünftigen 
Gärten können als Nahrungshabitate genutzt werden. 

Da für Siedlungsarten (zumindest temporär) Bruthabitate verloren gehen, sind zwei 
Ersatznistkästen aufzuhängen. 

 Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt. 

 

5.7 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Zusammen-
fassung 

Das Untersuchungsgebiet weist mit dem Ferienhaus, dem Schuppen, dem Gartenbereich 
sowie einigen Bäumen bzw. Gehölzstrukturen Brutmöglichkeiten für Vögel auf. 

Bei den sechs durchgeführten Kartierungen konnten 26 verschiedene Vogelarten 
nachgewiesen werden. Dabei handelt es sich zu einem sehr großen Teil um Ubiquisten, 
die in Baden-Württemberg als ungefährdet gelten. 

Die meisten der nachgewiesenen Brutvögel (Amsel, Blaumeise, Buchfink, Grünfink, 
Hausrotschwanz, Kleiber, Kohlmeise, Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen, Singdrossel und 
Zilpzalp) erfahren durch das Bauvorhaben keine erhebliche Beeinträchtigung. Sie brüten 
alle außerhalb der Eingriffsbereiche. Lediglich beim Haussperling ist von Bruten am Haus 
Tanneck auszugehen, weshalb für diese Art Ausgleichsmaßnahmen in Form des 
Aufhängens von zwei Nistkästen umzusetzen sind. 

Bodenbrüter konnten nicht festgestellt werden. 

Die Gartenflächen, die durch das Vorhaben teilweise verlorengehen, stellen nur ein 
untergeordnetes Nahrungshabitat dar. Hier war bei den Kartierungen nur eine geringe 
Aktivität festzustellen. 

Im Zuge der Baumaßnahmen muss ein kleiner Teil der vorhandenen Gehölze gerodet 
werden. Zum aktuellen Zeitpunkt werden diese nicht als Brutstätte genutzt. Dennoch sind 
die gesetzlichen Rodungsfristen von Anfang Oktober bis Ende Februar zwingend 
einzuhalten. 
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Der Verlust der potenziellen Bruthabitate (Gehölze) wird durch Neupflanzungen im 
räumlich-funktionalen Zusammenhang ausgeglichen. 

Betriebsbedingt sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten, da im Plangebiet 
auch zukünftig nur eine Wohnnutzung vorgesehen ist.  

Unter Einhaltung der vorgegebenen Vermeidungs-, Minimierungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen ist keine Verletzung der Verbotstatbestände nach § 44 
BNatSchG zu erwarten. 

 

 

6. Fledermäuse 

6.1 Methodik 

Kartierungen Zur Erfassung der Fledermausfauna wurden insgesamt vier aktive Kartierungen mit 
Batloggern des Typs M durchgeführt, die die Ultraschalllaute der Fledermäuse 
aufnehmen. 

Ergänzend zu den Rufaufnahmen erfolgten Sichtbeobachtungen des Flugbildes und die 
Art der Raumnutzung (Jagdgebiet, Flugrouten) sowie die Größe der gesichteten Tiere mit 
Hilfe eines Nachtsichtgeräts. Zudem wurde auf ein Ausfliegen von Fledermäusen aus 
dem Haus Tanneck geachtet. 

Aufgenommene Rufe wurden mit dem Programm BatExplorer Pro der Firma Elekon 
(Darstellung Sonogramm: FFT 1024, Overlap 80 %, Blackmann Fenster) ausgewertet. 

 

Unterscheid-

barkeit der Rufe 

Bei Arten mit quasi-konstant-frequenten (qcf-) Anteilen in den Rufen ist eine sichere 
Artbestimmung im Gelände grundsätzlich möglich. Dazu gehören die Arten Kleiner und 
Großer Abendsegler (Nyctalus leisleri und Nyctalus noctula), die Breitflügelfledermaus 
(Eptesicus serotinus) sowie die beiden Schwesternarten Zwerg- und Mückenfledermaus 
(Pipistrellus pipistrellus und Pipistrellus pygmaeus). Eine sichere Unterscheidung 
zwischen der Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) bzw. Weißrandfledermaus 
(Pipistrellus kuhlii) ist anhand der Ortungslaute nicht möglich. 

Die Gattungen Myotis und Plecotus stoßen überwiegend frequenzmodulierte (fm-) Laute 
aus. Die Arten innerhalb der beiden Gattungen sind dadurch nicht eindeutig anhand der 
aufgenommenen Rufe unterscheidbar (Skiba 2003). 

Des Weiteren ist eine Unterscheidung zwischen der Kleinen und Großen Bartfledermaus 
(Myotis mystacinus / brandtii) nicht möglich.  

Eine weitere Schwierigkeit stellen je nach Geländeformation auch sehr leise rufende 
Arten wie z. B. die Bechsteinfledermaus (Suchrufe im hindernisreichen Flug nur auf ca. 
5-10 m Distanz hörbar) dar (Skiba 2009). 

 

Sozialrufe / 

Wochenstuben 

Bei der dritten und vierten Kartierung (Juli und September 2023) konnten Sozialrufe von 
Zwergfledermäusen aufgenommen werden. Es wurden die typischen Trillerrufe erfasst, 
die die Tiere vermutlich zur Kommunikation nutzen, aber auch spezielle Typ-C-
Soziallaute. 

Nach Middleton et al. (2014) werden die Typ C-Sozialrufe überwiegend während der 
Wochenstubenzeit von den Müttern während des Tandemflugs mit den Jungtieren 
verwendet. Es kann sich dabei aber auch um Rufe von Juvenilen handeln. Die Rufe legen 
nahe, dass sich in der Umgebung eine Wochenstube befindet. 
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Abbildung 13: Sonogramm einer Zwergfledermaus: „normale“ Ortungsrufe im oberen 
Frequenzbereich und „Triller-Rufe“ im unteren Frequenzbereich (Quelle: BatExplorer 
Version 2.1.11.2). 

 

 

 

Abbildung 14: Sonogramm einer Zwergfledermaus: „normale“ Ortungsrufe im oberen 
Frequenzbereich und „Typ C-Sozialrufe“ im unteren Frequenzbereich (Quelle: BatExplorer 
Version 2.1.11.2). 

 

Quartierkontrolle Im Eingriffsbereich befinden sich das Ferienhaus Tanneck, ein Gartenschuppen sowie 
einige Gehölze bzw. Bäume. 

Der Dachbereich des Hauses Tanneck sowie der Schuppen im Garten wurden im Juni 
2023 intensiv auf eine Fledermausnutzung abgesucht (vgl. Abbildung 9). Es ergaben sich 
keine Hinweise in Form von Kotspuren, Verfärbungen etc. 

Die Gehölze wurden im März und im Juni (u.a. auch mit einem Fernglas) auf Baumhöhlen 
abgesucht. Es wurden keine für Fledermäuse nutzbaren Höhle, Spalten oder 
Rindenabplatzungen festgestellt. 

 

Netzfang 

 

Aufwändige Netzfänge die u. a. zur sicheren Artbestimmung, Geschlechterverteilung 
oder zur Besenderung (Flugrouten- und Quartiertelemetrie) eingesetzt werden, sind für 
die Tiere mit einem enormen Stress verbunden. Auf Netzfänge wurde verzichtet, da hier 
kein zusätzlicher Erkenntnisgewinn zu erwarten war. 

 

Auswertung Alle erhobenen Ergebnisse der Begehungen und Recherchen werden gemeinsam 
berücksichtigt und gutachterlich verbal-argumentativ dargestellt.   

 

6.2 Bestand  

Bestand 
Lebensraum und 
Individuen 

Das untersuchte Gebiet befindet sich im Feldberger Ortsteil Bärental, einer sehr ländlich 
geprägten Gegend. Es enthält für Fledermäuse nutzbare Strukturen. 
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Das im Eingriffsbereich vorhandene Haus Tanneck bietet zahlreiche Nischen und 
Spalten, insbesondere im Dachbereich, die potenzielle Quartiere darstellen. Auch 
größere Gehölzbestände sind vorzufinden. Von einer Nutzung dieser Strukturen durch 
Fledermäuse ist nach derzeitigem Kenntnisstand aber nicht auszugehen (vgl. Abschnitt 
Quartierkontrolle). 

Eine Überwinterung im Plangebiet oder in angrenzenden Bereichen ist aufgrund der 
Höhenlage von fast 1.000 m ü. NHN und damit einhergehender fehlender Frostfreiheit 
äußerst unwahrscheinlich. 

Der vorhandene Gartenbereich bietet für Fledermäuse ein kleinflächiges 
Nahrungsangebot. Die Feldhecke am südlichen Plangebietsrand sowie die größeren 
Bäume im Garten stellen potenzielle Orientierungselemente bei der Jagd dar.  

Die Eignung des Plangebiets als Jagdhabitat für Fledermäuse ist insgesamt als mittel 
einzustufen.  

Laut LUBW können im betroffenen TK25-Quadranten 8114 verbreitungsbedingt sechs 
der 22 in Deutschland heimischen Fledermausarten vorkommen und im 
Nachbarquadranten elf (vgl. Tabelle 4). Lediglich mit einem Vorkommen der 
Breitflügelfledermaus, der Weißrandfledermaus, der Mopsfledermaus, der 
Nymphenfledermaus und der Großen Hufeisennase ist nicht zu rechnen. 

Durch die Auswertung der akustischen Aufnahmen der insgesamt vier 
Fledermauskartierungen konnten folgende Arten bzw. Gattungen im 
Untersuchungsgebiet nachgewiesen werden: 

• Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) (inkl. Sozialrufe und feeding buzzes) 

• Gattung Mausohren (Myotis) 

• Nyctaloide Arten (Vespertilio murinus oder Eptesicus nilssonii) (inkl. feeding 

buzzes) 

 
Feeding buzzes sind Fangrufe, die Fledermäuse ausstoßen, wenn sie sich an ein 
Beuteinsekt annähern. Sie zeichnen sich durch stark verkürzte Ruflängen und 
Rufabstände aus. 

Da die Rufe von Mausohren und Nyctaloiden nicht sicher unterschieden werden können 
(vgl. Kapitel Methodik), ist ein Vorkommen aller Arten dieser Gattungen bzw. 
Artengruppen im Plangebiet möglich (zumindest von denen, die verbreitungsbedingt 
vorkommen könnten). Daher sind diese Arten in der Nachweisspalte der Tabelle 4 mit 
einem blauen X angegeben. 

 

Zwergfleder-
maus 

Lebensraumansprüche 

Die Tiere gelten als Kulturfolger und nutzen Gebäude in strukturreichen Landschaften als 
Sommerquartiere. Eine Nutzung von Baumhöhlen gilt eher als selten, wird jedoch nicht 
ausgeschlossen. Jagdgebiete finden sich z. B. an Gewässern, Kleingehölzen, 
Waldrändern und Straßenlaternen. Sie nutzt dabei Leitelemente wie Baumreihen oder 
Feldgehölze, um in die Jagdgebiete zu gelangen. Die Überwinterung erfolgt in Höhlen 
und Stollen bzw. Gebäuden mit Mauerspalten. Überwinterung beginnt zeitlich ab Anfang 
November. Ab Februar bis April beginnt die Abwanderung der Tiere aus den 
Winterhabitaten. 

Bestand 

Der überwiegende Anteil (knapp 80%) der bei den insgesamt vier aktiven Kartierungen 
aufgenommenen Rufsequenzen lassen sich der Zwergfledermaus zuordnen. Bei einem 
Großteil davon handelt es sich um normale Ortungsrufe. Bei der letzten Kartierung im 
September überwogen jedoch die Sozialrufe, sodass eine Wochenstube in der Nähe 
vermutet wird. Häufig orientierten sich die Fledermäuse entlang einer kleineren Lücke im 
Gehölz westlich des Plangebiets sowie entlang der Straße und dem Waldrand. 

Der Schuppen im Garten verfügt über eine Beleuchtung, die durch einen 
Bewegungsmelder gesteuert wird. Im direkten Umkreis der Beleuchtung konnte nur 
wenig Aktivität beobachtet werden. Jedoch flogen die Fledermäuse im selben Bereich 
etwas höher, außerhalb der Reichweite des Bewegungsmelders und östlich des 
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Schuppens entlang der Gehölze, wobei auch „feeding buzzes“ aufgenommen werden 
konnten.  

Neben feeding buzzes wurden auch einige Sozialrufe erfasst, darunter die typischen 
Trillerrufe (vgl. Abbildung 13) sowie Typ C-Soziallaute (vgl. Abbildung 14). Somit sind mit 
hoher Sicherheit Quartiere bzw. eine Wochenstube in der Umgebung vorhanden. 

Ein Quartier bzw. eine Wochenstube im Plangebiet wird aber ausgeschlossen. Es wurden 
keine aus- oder einfliegenden Tiere bei den Gebäuden im Plangebiet beobachtet und die 
Außenfassaden weisen keine verdächtigen Spuren auf. Auch die Kontrolle des 
Dachbodens (am 14.06.2023 durch galaplan decker) ergab keine Hinweise auf eine 
Nutzung durch Fledermäuse. 

 

Mausohren Vorbemerkung 

Da die Rufe von Mausohren nicht sicher unterschieden werden können (vgl. Kapitel 
Methodik), ist ein Vorkommen aller Arten im Plangebiet möglich, die verbreitungsbedingt 
vorkommen könnten. Daher sind diese Arten in der Nachweisspalte der Tabelle 4 mit 
einem blauen X angegeben. 

Lebensraumansprüche Großes Mausohr 

Die Quartiere der Wochenstubenkolonien der ortstreuen Mausohren befinden sich 
üblicherweise in warmen Dachböden größerer Gebäude in Höhen von bis zu 750 m ü. 
NN. Die solitär lebenden Männchen und teilweise auch einzelne Weibchen können aber 
auch in Baumhöhlen vorkommen. Eine Nutzung der Rindenstrukturen von Bäumen ist 
nicht bekannt. Die Jagdgebiete des Mausohrs liegen in Waldgebieten, aber auch 
kurzrasige Grünflächen, offene Wiesenflächen und abgeerntete Äcker können zur Jagd 
genutzt werden. Wichtig ist die Erreichbarkeit des Bodens. Es werden Leitelemente wie 
Hecken und lineare Verbindungen zur Orientierung in die teilweise bis zu 25 km entfernt 
liegenden Jagdgebiete genutzt. Die Überwinterung erfolgt in der Nähe zum 
Wochenstubenquartier, aber auch in 100 km entfernten Felshöhlen, Grotten, Stollen, 
tiefen Kellern, Tunneln und vereinzelt auch in Baumhöhlen. Die Überwinterungsperiode 
beginnt im Oktober und dauert bis März. 

Lebensraumansprüche Wasserfledermaus 

Die flächendeckend vorkommende Art zeigt eine gewisse Bindung an größere, naturnahe 
Gewässerbiotope mit Gehölzgalerien in Waldrandnähe. Sie nutzt dort gehäuft 
Baumhöhlen, Kästen und seltener Bauwerke wie Brücken in tieferen Lagen als 
Sommerquartiere. In Bayern wurden jedoch auch bereits Sommerquartiere in Lagen über 
900 m ü. NN nachgewiesen. Gejagt wird hauptsächlich über Stillgewässerzonen von 
Gewässern, jedoch werden auch Wälder oder Parkanlagen zur Jagd genutzt. Zur 
Orientierung in die Jagdgebiete dienen Orientierungsmarken wie Hecken, Bachläufe, 
Baum- und Gebüschreihen. Die Überwinterung erfolgt in Gewölben, Gruben, 
Felsenhöhlen und tiefen Spalten von alten Gebäuden. Die Überwinterungsperiode 
beginnt Anfang Oktober und dauert bis Anfang März. 

Lebensraumansprüche Bechsteinfledermaus 

Die Bechsteinfledermaus präferiert den Lebensraum Wald. Die Wochenstuben werden in 
Baumhöhlen und Nistkästen bis zu einer Lage von 650 m ü. NN bezogen. Höhere Lagen 
werden vor allem für Schwärm- und Überwinterungsgebiete genutzt. Selten werden auch 
Gebäude bzw. Rollladenkästen o. Fassaden als Quartiere genutzt. Während der 
Jungenaufzucht werden die Quartiere nach wenigen Tagen gewechselt, deshalb wird ein 
großes Angebot an Quartieren benötigt. Jagdreviere sind Wälder, halboffene 
Landschaften oder Streuobstwiesen. Dabei werden die Baumkronen ebenso wie 
bodennahe Bereiche genutzt. Überwinterung und Paarung erfolgen in Höhlen, Stollen 
und Schlossruinen, selten auch in Bäumen. Sie beginnen im November und enden im 
März. 

Lebensraumansprüche Wimperfledermaus 

Sie gilt als wärmeliebende Art und bevorzugt größere Dachstühle, Scheunen und 
Viehställe als Wochenstubenquartier in tieferen Lagen bis 400 m ü. NN. Sie hängt frei an 
Balken oder Brettern. Eine Nutzung von Baumhöhlen bzw. abstehender Borke durch 
Einzeltiere wird jedoch ebenfalls in der Literatur beschrieben Jagdbiotope sind häufig 
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unterholzreiche Laubwälder, Waldränder oder Bachläufe mit Begleitgehölz sowie 
Kuhställe, die bis zu 16 km entfernt liegen können. Die Orientierung erfolgt entlang von 
Strukturelementen wie Hecken oder Waldränder. Die Beute wird eng an der Vegetation 
im Flug erbeutet. Das nächste bekannte Vorkommen mit ca. 200 Tieren findet sich in 
Hasel. Die Überwinterung erfolgt in Höhlen, Stollen oder Felsenkellern, die sich meist in 
mittleren Höhenlagen finden. Die Überwinterungsperiode beginnt im Oktober und dauert 
bis Anfang Mai. 

Lebensraumansprüche Bartfledermaus 

Die Quartiere der häufig nachgewiesenen Bartfledermaus befinden sich typischerweise 
in Siedlungen und reichen bis in Höhenlagen von 1.350 m ü. NN. Sommerquartiere 
werden in Hohlräumen und warmen Spaltenquartieren an und in Gebäuden bezogen. 
Sommerquartiere in Bäumen sind ebenfalls bekannt, aber selten. Jagdgebiete sind 
Bachläufe, Feldgehölze, Hecken sowie das Umfeld von Straßenlaternen. Es werden 
jedoch ebenfalls Wälder zur Nahrungssuche genutzt. Dabei wird in Bodennähe sowie in 
den Baumkronen gejagt. Die Überwinterung erfolgt hauptsächlich in frostfreien 
Felshöhlen, Kellern und Stollen. Die Überwinterungsperiode beginnt im November und 
dauert bis Anfang Mai. 

Lebensraumansprüche Fransenfledermaus 

Die Quartiere befinden sich in unterholzreichen Laubwäldern und parkähnlichen 
Landschaften bis in Lagen von 1000 m ü. NN. Es werden aber auch Siedlungsbereiche 
genutzt. Quartiere finden sich in Bäumen, Gebäuden und Nistkästen. Dabei werden 
Spalten, Löcher und Höhlen genutzt. Gejagt wird in strukturreichen Wäldern und 
Offenland mit Gewässern, Hecken und Grünland. Dabei wird die Beute an der Vegetation 
abgesammelt. Transferflüge finden entlang von Strukturen wie Hecken, Gehölzen oder 
Bachläufen statt. Die Überwinterung erfolgt hauptsächlich in Höhlen, Stollen und Kellern. 
Die Überwinterungsperiode beginnt ab Mitte November und dauert bis Ende März. 

Bestand 

Bei jeder der Kartierungen wurde mindestens eine Rufsequenz aufgenommen, der einem 
Individuum der Gattung Mausohr zugeordnet wurde. Darunter waren aber weder feeding 
buzzes noch Sozialrufe.  

Insgesamt wird davon ausgegangen, dass das Plangebiet keine besondere Bedeutung 
für die Mausohren besitzt. Die Aktivität war äußerst gering. 

 

Nyctaloide Arten Vorbemerkung 

Da die Rufe von Breitflügel- und Zweifarbfledermaus nicht sicher unterschieden werden 
können (vgl. Kapitel Methodik), ist ein Vorkommen beider Arten im Plangebiet möglich. 
Daher sind diese Arten in der Nachweisspalte der Tabelle 4 mit einem blauen X 
angegeben. 

Lebensraumansprüche Breitflügelfledermaus 

Die Breitflügelfledermaus gilt als Kulturfolger. Die höchstgelegenen Wochenstuben 
finden sich auf einer Höhe von 600 m ü. NN. Einzelne Männchen und auch 
Männchenkolonien finden sich aber auch in höheren Lagen der Mittelgebirge. Quartiere 
und Jagdgebiete liegen im Randbereich von aufgelockerten Kulturlandschaften. Zur 
Wochenstubenzeit nutzen sie einen Quartierverbund an Hohlräumen, Ritzen und Spalten 
im Giebelbereich aber auch Rollladenkästen oder Wandverkleidungen nahezu 
ausschließlich an Gebäuden. Jagdgebiete finden die Tiere in mit Gehölzen bestandenen 
Bereichen wie Parkanlagen oder Alleen, Straßenlaternen, Wiesenflächen, große Bäume 
und Gehölzreihen, die nach Nahrung abgesucht werden. Sie fliegt entlang von festen 
Flugroten in die Jagdgebiete, nutzt aber auch den offenen Luftraum. Sie gilt als relativ 
standorttreu. Als Winterquartiere werden die im Sommer genutzten Gebäude, sofern sie 
frostfreie Spalten bieten können, angenommen.  

Häufiger werden jedoch Höhlen bzw. Felsspalten, die zur Überwinterung genutzt werden, 
beschrieben. Die Überwinterungsperiode beginnt im Oktober und dauert bis April. 
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Lebensraumansprüche Zweifarbfledermaus 

Deutschland stellt die westliche Verbreitungsgrenze der Art dar. Die lückig verbreitete 
Zweifarbfledermaus nutzt präferiert Gebäude in ländlichen Bereichen, die Bezug zu 
Stillgewässern aufweisen. An den Gebäuden werden meist Quartiere wie Spalten und 
Ritzen oder im Gebälk von Dachböden angenommen. Es gibt Nachweise von 
Männchenkolonien und Einzelfunde in Baden-Württemberg. Nachweise von 
Wochenstuben aus Baden-Württemberg sind bislang nicht bekannt. In Osteuropa sind 
ebenfalls Funde aus Baumquartieren bekannt. Die kälteresistente Art ist in fast allen 
Höhenlagen zu finden. Gejagt wird häufig über Gewässern bzw. in der Nähe von 
Gewässern. Es werden jedoch auch Offenlandbereiche (Wiesen / Äcker) oder Wälder 
genutzt. Die Art jagt dabei über dem freien Luftraum. Die Überwinterung der 
kältetoleranten Art erfolgt zumeist in Spalten von Gebäuden seltener werden Höhlen, 
Stollen und Keller genutzt. Sie beginnt zeitlich ab November und dauert bis Anfang April. 

Bestand 

Lediglich bei der ersten Kartierung konnten keine Rufsequenzen von Nyctaloiden Arten 
nachgewiesen werden. Bei den anderen drei Kartierungen konnten jeweils einige Rufe 
aufgenommen werden, darunter bei der dritten Kartierung auch feeding buzzes.  

Die feeding buzzes wurden entlang der Talstraße am südlichen Rand des Plangebiets 
aufgenommen, wobei die Tiere bei der Jagd auf der Wiesenfläche südlich des 
Plangebiets beobachtet werden konnten.  

Sozialrufe wurden nicht festgestellt. 

Für die Nyctaloiden Arten hat das Plangebiet keine besondere Bedeutung als 
Nahrungshabitat. Da die Tiere jedoch auch nachweislich durch das Plangebiet 
hindurchfliegen, bieten die Gehölze hilfreiche Strukturen zur Orientierung.  

 

Zusammen-
fassung 

Die meisten der aufgenommenen Rufe können den Zwergfledermäusen zugeordnet 
werden. Mehr als Dreiviertel der Rufsequenzen lassen sich auf sie zurückführen. Die sehr 
früh ausfliegende Art konnte auch gut bei den Begehungen erkannt werden, da es 
anfangs noch hell genug war. Später wurde dann ein Nachtsichtgerät verwendet. 

Die zweithäufigste Art bzw. in diesem Fall Artengruppe sind die Nyctaloiden mit ca. 20 % 
Rufanteil. 

Von den Mausohren liegen jeweils lediglich einzelne Rufsequenzen vor, sodass nach 
derzeitigem Kenntnisstand davon auszugehen ist, dass es sich bei diesen Tieren um 
einzelne Durchzügler handelt, für die das Plangebiet nicht von besonderer Relevanz ist. 

Für die aktiven Begehungen lässt sich im Programm BatExplorer Pro die Verteilung der 
aufgenommenen Rufe anzeigen (s. nachfolgende Abbildung). 
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Abbildung 15: Verortung der bei der zweiten und dritten Kartierung aufgenommenen Fledermausrufe 
(aufgenommene Rufsequenzen = Punkte). Achtung: Die Punkte stellen lediglich aufgenommene Rufsequenzen 
dar, geben aber keinen Aufschluss über die Anzahl der Tiere. Einige der Rufe stammen von ein und demselben 
Tier.  
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Tabelle 4: Liste planungsrelevanter Arten der Gruppe der Fledermäuse 

 

V 

 

L 

 

E 

 

N 

 

Art 

 

Art 

 

RLBW 

 

RLD 

 

FFH RL 

 

BNatSchG 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis             

vorkommen, aktuelle Nachweise haben und relativ weit verbreitet sein können.   

Hohe Vorkommenswahrscheinlichkeit 

X 0 0 X Myotis daubentoni Wasserfledermaus 3 * IV s 

(X) 0 0 X Myotis myotis Großes Mausohr 2 * II, IV s 

X X 0 X Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus 3 * IV s 

Mittlere Vorkommenswahrscheinlichkeit 

0    Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus 2 3 IV s 

(X) 0 0 X Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus  2 2 II, IV s 

(X) 0 0 X Myotis emarginatus Wimperfledermaus  R 2 II, IV s 

(X) X 0 X Myotis mystacinus Bartfledermaus 3 * IV s 

(X) (X) 0 X Myotis nattereri Fransenfledermaus 2 * IV s 

X 0 0 0 Nyctalus leisleri Kleiner Abendsegler 2 D IV s 

(X) 0 0 0 Nyctalus noctula Großer Abendsegler i V IV s 

0   0 Pipistrellus kuhlii Weißrandfledermaus D * IV s 

(X) 0 0 0 Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus G * IV s 

X X 0 0 Plecotus auritus Braunes Langohr 3 3 IV s 

X 0 0 X Vespertilio murinus Zweifarbfledermaus i D IV s 

Geringe Vorkommenswahrscheinlichkeit 

0    Barbastella barbastellus Mopsfledermaus 1 2 II, IV s 

X (X) 0 X Eptesicus nilssonii Nordfledermaus 2 G IV s 

(X) 0 0 X Myotis brandtii Brandtfledermaus 1 * IV s 

(X) 0 0 0 Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus i * IV s 

(X) 0 0 0 Plecotus austriacus Graues Langohr 1 1 IV s 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis           

keine aktuellen Nachweise mehr haben oder nur noch hochgradig selten und lokal eingeschränkt vorkommen. 

(X) X 0 0 Hypsugo savii Alpenfledermaus nb R IV s 

0    Myotis alcathoe Nymphenfledermaus nb 1 IV s 

0    Rhinolophus ferrumequinum Große Hufeisennase 1 1 II, IV s 

 

6.3 Auswirkungen 

Auswirkungen Bei der dritten und vierten Kartierung wurden Sozialrufe der Zwergfledermaus 
aufgenommen, welche auf ein Quartier in der näheren Umgebung hindeuten.  

Ein Quartier bzw. eine Wochenstube innerhalb des Plangebiets wird aber 
ausgeschlossen. Es wurden keine aus- oder einfliegenden Tiere bei den Gebäuden im 
Plangebiet beobachtet und die Außenfassaden weisen keine verdächtigen Spuren auf. 
Auch die Kontrolle des Dachbodens (am 14.06.2023 durch galaplan decker) ergab keine 
Hinweise auf eine Nutzung durch Fledermäuse. 

Im Bereich des Gartens konnten feeding buzzes nachgewiesen werden, jedoch ergaben 
die Beobachtungen, dass die Tiere dabei etwa auf Höhe vom Dachfirst geflogen sind und 
der Garten selbst kaum eine Bedeutung als Nahrungshabitat aufweist.  

Das Bauvorhaben wirkt sich voraussichtlich hauptsächlich auf die Zwergfledermäuse 
negativ aus, da diese siedlungsadaptierte Art das Plangebiet vermutlich am häufigsten 
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nutzt. Die feeding buzzes der nyctaloiden Arten konnten durch Beobachtungen 
nachweislich auf eine Nutzung der Wiesenfläche südlich des Plangebiets eingeschränkt 
werden. Innerhalb des Plangebiets wurden lediglich „normale“ Ortungsrufe 
aufgezeichnet. 

Im Zuge des Bauvorhabens wird das bestehende Haus Tanneck abgerissen, welches 
geeignete Quartierstrukturen im äußeren Dachbereich aufweist. Zudem kommt es zum 
temporären Verlust der derzeit vorhandenen Gartenflächen. Es ist zu beachten, dass in 
der Abbildung 15 lediglich die aufgenommene Rufsequenzen dargestellt sind. Diese 
geben keinen Aufschluss über die Anzahl der Tiere, die das Plangebiet nutzen. Einige 
der Rufe stammen von ein und demselben Tier. Bei den aktiven Kartierungen wurde vom 
Kartierer innerhalb des Plangebiets nur eine geringe (Jagd-)aktivität festgestellt, wobei 
nur die Zwergfledermaus innerhalb des Plangebiets jagt. Daher wird nach derzeitigem 
Kenntnisstand nicht davon ausgegangen, dass die Gartenflächen ein essenzielles 
Nahrungshabitat darstellen, deren Verlust einem vorgezogenen Ausgleich bedarf. Nach 
den Bauarbeiten werden auch wieder neue Gartenflächen angelegt, die von 
Fledermäusen genutzt werden können. 

Das geschützte Feldgehölz entlang der südlichen Plangebietsabgrenzung wurde 
vergleichsweise wenig frequentiert. Lediglich eine Lücke im Bestand entlang eines 
Entwässerungsgrabens in Nord-Südrichtung wurde regelmäßig durchflogen. 

Das Gehölz bleibt in der Funktion als Leitelement erhalten, da die wenigen zu rodenden 
Gehölze nur wenige Meter entfernt durch Neupflanzungen ausgeglichen werden und 
somit die lineare Struktur aufrechterhalten werden kann. 

Baubedingt können Störungen aufgrund der Bauarbeiten (Beleuchtungen, Lärm. 
Bewegungen) stattfinden. Daher sind die Bauarbeiten ausschließlich tagsüber 
durchzuführen und nächtliche Ausleuchtungen der Baustelle zu unterlassen. 

Betriebsbedingt sind durch die neuen Wohnhäuser Störungen der Tiere während der 
nächtlichen Aktivitäten möglich. Um die Tiere in ihrer Jagdaktivität bzw. während der 
Transferflüge in die Jagdgebiete nicht zu stören, sollten keine Dauer-Beleuchtungen an 
den Gebäuden vorhanden sein. Ist dies nicht zu vermeiden, müssen die Beleuchtungen 
fledermausfreundlich gestaltet werden. Zudem sind Beleuchtungen in Richtung des 
geschützten Feldgehölz-Biotops sowie der neu zu pflanzenden Gehölze 
(Ausgleichsfläche Feldgehölz) nicht zulässig. 

 

6.4 Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 

Vermeidung und 
Minimierung 

Zur Vermeidung von Verbotstatbeständen bei der Artengruppe Fledermäuse sind 
grundsätzlich folgende Maßnahmen einzuhalten: 

➢ Die Abrissarbeiten müssen im Winter von Anfang Dezember bis Ende Februar 
stattfinden, da sich die Fledermäuse dann in ihren Winterquartieren außerhalb 
des Plangebiets befinden. Sollte dies nicht möglich sein, sind die betroffenen 
Gebäude vor den Abrissarbeiten noch einmal von einer Fachkraft auf eine 
Nutzung durch Fledermäuse zu überprüfen. 

➢ Die Bauarbeiten sind ausschließlich tagsüber auszuführen, da sich die 
Fledermäuse dann in der Ruhephase befinden und somit Flugkorridore während 
der Jagdphase nicht beeinträchtigt werden. Nächtliche Ausleuchtungen der 
Baustelle sind zu unterlassen. 

➢ Dauer-Beleuchtungen an den geplanten Gebäuden, insbesondere in Richtung 
der benachbarten Waldfläche auf Flst. 55/2 und in Richtung der Gehölzbestände 
im Süden, sind nicht zulässig, da so eine Störung der Fledermäuse während der 
Jagd bzw. während des Transferfluges in die Jagdgebiete vermieden werden 
kann. 

➢ Sind nächtliche Beleuchtungen unvermeidbar, sind diese zwingend fledermaus- 
und insektenfreundlich zu gestalten: 

• Es sind staubdichte Natriumdampflampen und LEDs mit warmweißer 
Farbtemperatur bis max. 3000 Kelvin ohne UV-Anteil mit Lichtspektrum um 
590 nm zu verwenden. 



galaplan decker  Artenschutzrechtliche Prüfung - Endbericht 
Am Schlipf 6  1. Bebauungsplanänderung „Adlerweiher“ 
79674 Todtnauberg  Gemeinde Feldberg, Gemarkung Feldberg 

 

 32 

• Die Leuchtgehäuse müssen gegen das Eindringen von Insekten geschützt 
sein und die Oberflächentemperatur darf 60°C nicht überschreiten. 

• Es ist eine gleichmäßige und gezielte Beleuchtung (d.h. zeitlich 
bedarfsorientiert bzw. bewegungsgesteuertes Ein- und Ausschalten bzw. 
Dimmen) von oben nach unten unter Abschirmung von Streulicht 
anzubringen. Die Anstrahlung von Grünflächen oder Gehölzen ist 
unzulässig. 

 

6.5 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen 

Ausgleich Für Siedlungsarten wie z.B. die Zwergfledermaus gehen (zumindest temporär) 
potenzielle Quartierstrukturen verloren. Derzeit findet jedoch keine Nutzung statt, sodass 
keine gesonderten oder vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen erforderlich werden.  

Der Verlust einiger Gehölze wird durch die Pflanzung neuer Gehölze im räumlich-
funktionalen Zusammenhang kompensiert wird (vgl. Ausgleichskonzept des Büros 
faktorgruen). 

Der Verlust an Nahrungshabitaten (Garten) ist nach derzeitigem Kenntnisstand als 
unerheblich einzustufen, da die Flächen nur sehr sporadisch aufgesucht wurden. Zudem 
entstehen nach Beendigung der Bauarbeiten wieder neue Gartenflächen. 

 

6.6 Prüfung der Verbotstatbestände 

§ 44 (1) 1 
Tötungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, 
sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Nach aktueller Planung werden die Gebäude im Plangebiet abgerissen. Unter Einhaltung 
zeitlicher Reglementierungen bei den Abrissarbeiten kann der Tatbestand der Tötung 
aber ausgeschlossen werden. Sollte dies nicht möglich sein, sind die betroffenen 
Gebäude vor den Abrissarbeiten noch einmal von einer Fachkraft auf eine Nutzung durch 
Fledermäuse zu überprüfen. 

Das Tötungsverbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG wird nicht verletzt. 

 

§ 44 (1) 2 
Störungsverbot 

„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 
Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch 
die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert.“ 

 
Um Fledermäuse bei der Jagd oder Transferflügen in die Jagdgebiete nicht zu behindern, 
sind die Bauarbeiten nur tagsüber durchzuführen und nächtliche Beleuchtungen der 
Baustelle zu unterlassen. Die geplanten Gebäude sind mit fledermausfreundlicher 
Beleuchtung zu versehen. Dauerbeleuchtungen sind nicht zulässig. 

 Das Störungsverbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG wird nicht verletzt. 

 
§ 44 (1) 3 
Schädigungs-
verbot 

„Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders 
geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 Bei der Vor-Ort-Begehung ergaben sich keine Hinweise auf Fledermausquartiere. 
Potenziell nutzbare Strukturen sind im äußeren Dachbereich vorhanden. Der Verlust an 
Nahrungshabitaten ist lediglich temporär. Zudem sind nur sehr kleinflächige 
Gartenbereiche betroffen. Die zu rodenden Gehölzbestände werden nicht als 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten genutzt. Im Zuge des Bauvorhabens finden 
Ersatzpflanzungen statt, die zukünftig als Orientierungselemente bei der Jagd zur 
Verfügung stehen. 

 Das Schädigungsverbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG wird nicht verletzt. 
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6.7 Artenschutzrechtliche Zusammenfassung  

Zusammen-
fassung 

Das im Eingriffsbereich vorhandene Haus Tanneck bietet zahlreiche Nischen und 
Spalten, insbesondere im Dachbereich, die potenzielle Quartiere darstellen. Von einer 
Nutzung dieser Strukturen durch Fledermäuse ist aufgrund der Ergebnisse der erfolgten 
Quartierkontrolle aber nicht auszugehen. 

Die vorhandenen Bäume und Gehölze weisen keine für Fledermäuse nutzbaren Höhlen 
oder Spalten auf. Auch als Orientierungselemente bei der Jagd sind sie nicht von 
besonderer Bedeutung.  

Die Funktion der linearen geschützten Gehölze am Südrand bleibt erhalten, da die 
wenigen zu rodenden Gehölze nur wenige Meter entfernt durch Neupflanzungen 
ausgeglichen werden. 

Zur Erfassung der Fledermausfauna erfolgten insgesamt vier Kartierungen mittels 
Batloggern. Bei diesen Kartierungen konnten folgende Arten bzw. Gattungen 
nachgewiesen werden: 

• Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

• Gattung Mausohren (Myotis) 

• Nyctaloide Arten (Vespertilio murinus oder Eptesicus nilssonii) 

Die „feeding buzzes“ der Nyctaloiden Art(en) wurden entlang der Talstraße am südlichen 
Rand des Plangebiets aufgenommen, wobei die Tiere bei der Jagd auf der Wiesenfläche 
südlich des Plangebiets beobachtet werden konnten. Die Zwergfledermaus konnte auch 
innerhalb des Plangebiets bei Jagdflügen beobachtet werden. Eine besondere 
Bedeutung des Plangebiets als Jagdhabitat wird aber aufgrund der Kleinflächigkeit der 
Gartenflächen und der insgesamt nur geringen Fledermausaktivität nicht angenommen. 
Jagdhabitate finden die Tiere auch genügend in der unmittelbaren Umgebung, sodass 
der temporäre Verlust von kleinflächigen Gartenbereichen nicht als essenziell 
einzustufen ist. Nach den Bauarbeiten entstehen auch wieder neue Gartenbereiche, die 
die Fledermäuse nutzen können. 

Von der Zwergfledermaus wurden neben feeding buzzes auch einige Sozialrufe erfasst. 
Somit sind mit hoher Sicherheit Quartiere bzw. eine Wochenstube in der Umgebung 
vorhanden. Ein Quartier bzw. eine Wochenstube im Plangebiet wird aber 
ausgeschlossen. Es wurden keine aus- oder einfliegenden Tiere bei den Gebäuden im 
Plangebiet beobachtet und die Außenfassaden weisen keine verdächtigen Spuren auf. 
Auch die Kontrolle des Dachbodens (am 14.06.2023 durch galaplan decker) ergab keine 
Hinweise auf eine Nutzung durch Fledermäuse. 

Zur Vermeidung von Verbotstatbeständen bei der Artengruppe Fledermäuse sind 
folgende Maßnahmen einzuhalten: 

➢ Die Abrissarbeiten müssen im Winter von Anfang Dezember bis Ende Februar 
stattfinden, da sich die Fledermäuse dann in ihren Winterquartieren außerhalb 
des Plangebiets befinden. Sollte dies nicht möglich sein, sind die betroffenen 
Gebäude vor den Abrissarbeiten noch einmal von einer Fachkraft auf eine 
Nutzung durch Fledermäuse zu überprüfen. 

➢ Die Bauarbeiten sind ausschließlich tagsüber auszuführen, da sich die 
Fledermäuse dann in der Ruhephase befinden und somit Flugkorridore während 
der Jagdphase nicht beeinträchtigt werden. Nächtliche Ausleuchtungen der 
Baustelle sind zu unterlassen. 

➢ Dauer-Beleuchtungen an den geplanten Gebäuden, insbesondere in Richtung 
der benachbarten Waldfläche auf Flst. 55/2 und in Richtung der Gehölzbestände 
im Süden, sind nicht zulässig, da so eine Störung der Fledermäuse während der 
Jagd bzw. während des Transferfluges in die Jagdgebiete vermieden werden 
kann. 

➢ Sind nächtliche Beleuchtungen unvermeidbar, sind diese zwingend fledermaus- 
und insektenfreundlich zu gestalten: 

• Es sind staubdichte Natriumdampflampen und LEDs mit warmweißer 
Farbtemperatur bis max. 3000 Kelvin ohne UV-Anteil mit Lichtspektrum um 
590 nm zu verwenden. 
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• Die Leuchtgehäuse müssen gegen das Eindringen von Insekten geschützt 
sein und die Oberflächentemperatur darf 60°C nicht überschreiten. 

• Es ist eine gleichmäßige und gezielte Beleuchtung (d.h. zeitlich 
bedarfsorientiert bzw. bewegungsgesteuertes Ein- und Ausschalten bzw. 
Dimmen) von oben nach unten unter Abschirmung von Streulicht 
anzubringen. Die Anstrahlung von Grünflächen oder Gehölzen ist 
unzulässig. 

Unter Einhaltung der vorgegebenen Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 
ist keine Verletzung der Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG zu warten. 

 

 

7. Pflanzen  

Bestand 
Lebensraum und 
Individuen 

Gemäß den Verbreitungskarten der LUBW zu den FFH-Pflanzenarten und den 
Verbreitungskarten von FloraWeb (Bundesamt für Naturschutz) wurden folgende sechs 
Arten im TK25-Quadranten des Plangebiets (8114) nachgewiesen: das Grüne 
Koboldmoos, das Firnisglänzende Sichelmoos, die Echte Lungenflechte, Rogers 
Goldhaarmoos, die Ästige Mondraute und die Kleine Teichrose (vgl. Tabelle 5). Für die 
Arten Grünes Besenmoos, Europäischer Dünnfarn und Dicke Trespe liegen Nachweise 
aus Nachbarquadranten vor. 

FFH-Moose 

Alle vier FFH-Anhang II-Moosarten sind im Managementplan des nahegelegenen FFH-
Gebiets „Hochschwarzwald um Hinterzarten“ gelistet.  

Das Firnisglänzende Sichelmoos ist habitatbedingt von vornherein auszuschließen, da 
es eine Art der Moore und Schwingrasen ist. Dasselbe gilt für das Grüne Koboldmoos 
und das Grüne Besenmoos. Beim Grünen Koboldmoos handelt es sich um eine Waldart, 
die überwiegend morsches Nadelholz besiedelt, das Grüne Besenmoos kommt in alten 
Laubbaumwäldern vor. Für die beiden Waldarten sind im Plangebiet keine geeigneten 
klimatischen Bedingungen vorhanden.  

Habitatbedingt ist somit lediglich mit Rogers Goldhaarmoos zu rechnen. Es wächst auf 
Laubbäumen und Sträuchern mit basenhaltiger Borke. Diese Bäume bzw. Sträucher 
können sowohl einzeln in der Landschaft stehen als auch am Waldrand. Es bevorzugt 
Trägerbäume in niederschlagsreichen und relativ luftfeuchten (sub-)montanen Lagen. Zu 
den Trägerbäumen dieser Moosart gehören in Baden-Württemberg die Baum- bzw. 
Straucharten Pappel, Weide, Berg-Ahorn, Schwarzerle, Kirsche und Holunder. Funde in 
der Umgebung des Plangebiets sind gemäß Managementplan nicht vorhanden. Das 
Moos wurde ausschließlich am Schwarzwaldwestrand in der Umgebung von Weilersbach 
und des Hinterwaldkopfes gefunden. Dennoch sind im Plangebiet potenzielle 
Trägerbaum- und -straucharten vorhanden (Sal-Weide, Berg-Ahorn, Holunder) und die 
grundsätzlich hohen Niederschläge im Südschwarzwald liefern gute Bedingungen für 
Rogers Goldhaarmoos, weshalb die Gehölze eingehend auf Moose untersucht wurden. 

Viele der Bäume und Gehölze weisen Moose auf (vgl. Abbildung 16). Moosarten, die 
Rogers Goldhaarmoos mit seinen dunkelgrünen Polstern und aufrechten Stängeln 
ähneln, wurden aber nicht festgestellt. Nach derzeitigem Kenntnisstand wird nicht von 
einer Betroffenheit dieser Moosart ausgegangen, zumal ein Großteil des geschützten 
Feldgehölzes ohnehin erhalten bleibt. 

Echte Lungenflechte 

Die Echte Lungenflechte besiedelt überwiegend ältere Bäume (z. B. Berg-Ahorn und 
Buche). Die Laubbäume und -gehölze im Plangebiet wurden im Juni 2023 eingehend 
untersucht. Vor allem die wenigen älteren Gehölze weisen Flechten auf (vgl. 
Abbildung 16). Die auffällige Echte Lungenflechte mit ihren handgroßen, grubigen 
Lappen wurde allerdings nicht festgestellt. 

Ästige Mondraute 

Die Ästige Mondraute wächst in Magerrasen und -wiesen sowie in lichten Wäldern. Im 
Plangebiet kommt diese Art nicht vor; sie konnte bei der Biotoptypenkartierung und den 
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sonstigen Vegetationserfassungen (Futterpflanzen-Kartierung Schmetterlinge) nicht 
festgestellt werden. Auch in der angrenzenden FFH-Mähwiese „Wiese nördlich Kreuzung 
B 317/ K4962“ ist kein Vorkommen dieser Art bekannt. 

Kleine Teichrose 

Die Teichrose kommt in Moor- und Gebirgsseen vor. Eine Betroffenheit ist daher von 
vornherein habitatbedingt auszuschließen. 

Europäischer Dünnfarn 

Der Europäische Dünnfarn wächst auf Felsen und Blockhalden und kann ebenfalls 
habitatbedingt ausgeschlossen werden, da keine entsprechenden Strukturen im 
Plangebiet vorhanden sind. 

Dicke Trespe 

Die Dicke Trespe ist an Getreidefelder gebunden. Derartige Äcker sind im untersuchten 
Gebiet nicht zu finden. Die Art konnte bei den Vegetationserfassungen auch nicht 
nachgewiesen werden und kann somit ausgeschlossen werden. 

 

  

 

  

 

  

 Abbildung 16: Moos- und Flechtenarten an den Bäumen und Gehölzen innerhalb des 
Plangebiets (Fotos: galaplan decker) 
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Tabelle 5: Liste planungsrelevanter Arten der Gruppe der Pflanzen 

 

V  

 

L 

 

E 

 

N 

 

Art 

 

Art 

 

RLBW 

 

RLD 

 

FFH RL 

 

BNatSchG 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis           
vorkommen, aktuelle Nachweise haben und relativ weit verbreitet sein können.   

Hohe Vorkommenswahrscheinlichkeit 

X 0 0 0 Buxbaumia viridis Grünes Koboldmoos  2 V II   

(X) 0 0 0 Dicranum viride Grünes Besenmoos V V II   

X 0 0 0 Hamatocaulis vernicosus Firnisglänzendes Sichelmoos  2 2 II   

X X 0 0 Lobaria pulmonaria Echte Lungenflechte 2 1  s 

X X 0 0 Orthotrichum rogeri Rogers Goldhaarmoos R * II   

(X) 0 0 0 Trichomanes speciosum Europäischer Dünnfarn * * II, IV s 

Mittlere Vorkommenswahrscheinlichkeit 

X 0 0 0 Botrychium matricariifolium Ästige Mondraute 2 2   s 

Geringe Vorkommenswahrscheinlichkeit 

0    Anagallis tenella Zarter Gauchheil 1 2   s 

(X) 0 0 0 Bromus grossus Dicke Trespe 2 2 II, IV s 

0    Cypripedium calceolus Europäischer Frauenschuh 3 3 II, IV s 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis        
keine aktuellen Nachweise mehr haben oder nur noch hochgradig selten und lokal eingeschränkt vorkommen. 

0    Lindernia procumbens Liegendes Büchsenkraut 2 2 IV s 

0    Liparis loeselii Sumpf-Glanzkraut 2 2 II, IV s 

0    Marsilea quadrifolia Kleefarn 1 1 II, IV s 

X 0 0 0 Nuphar pumila Kleine Teichrose 2 1   s 

0    Scorzonera austriaca Österreichische Schwarzwurzel 1 1   s 

0    Vitis vinifera subsp. sylvestris Wilde Weinrebe 1 2   s 

Arten, die in den Landkreisen Waldshut-Tiengen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald, Emmendingen und Ortenaukreis           
verbreitungsbedingt ausgeschlossen werden können. 

0    Apium repens Kriechender Sellerie 1 2 II, IV s 

0    Botrychium simplex Einfacher Rautenfarn 0 1 II, IV s 

0    Gladiolus palustris Sumpf-Siegwurz 1 2 II, IV s 

0    Iris variegata Bunte Schwertlilie  R 1   s 

0    Juncus stygius Moor-Binse  nb 1   s 

0    Jurinea cyanoides Silberscharte 1 2 II, IV s 

0    Myosotis rehsteineri Bodensee-Vergissmeinnicht 1 1 II, IV s 

0    Najas flexilis Biegsames Nixenkraut 1 0 IV s 

0    Pedicularis sceptrum-carolinum Karlszepter 2 2   s 

0    Saxifraga hirculus Moor-Steinbrech 0 0 II, IV s 

0    Spiranthes aestivalis Sommer-Schraubenstendel 1 2 IV s 

 

https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/-/rogers-goldhaarmoos-orthotrichum-rogeri-brid
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